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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 10, und bei den Depots 2 Rm., bei allen Poſt⸗ 
Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50. Pf. 


3 auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. Inowrazlaw: Juſtus 
Köpke. Graudenz: Guſtav Röthe. 
Lautenburg: M. Jung. Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


allis, Buchhandlung. Neumark: J. 


Sonntag, den 13. März 


Thorner 


Uſideulſche Ze 


Redaktion und Expedition: 
Brückenſtraße 10. 


1887. 


Inſertiousgebühr 


die 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Inſeraten⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 10. 


Heinrich Netz, Coppernicusſtraße. 


ilung. 


I ————— —b— 
Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haſenſtein u. Vogler, Rudolf Moſſe, Bernhard 
Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. Daube u. Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firma 
Kaſſel, Coblenz und Nürnberg ꝛc. 


Deutſcher Reichstag. 
7. Sitzung vom 11. März. 


Am Bundesrathstiſche: von Bötticher, v. Bron⸗ 
ſart, v. Caprivi, Dr. v. Schelling. ze 

Das Haus tritt in die dritte Beratbung der Militär⸗ 
vorlage. Eine Generaldebatte findet nicht ſtatt. Ohne 
Diskuſſion wird das Geſetz in ſeinen Einzelbeſtimmungen 
angenommen und ſodann auf Antrag der Abgg. Dr. 
Sattler, v. Gagern und v. Helldorff in namentlicher 
Abſtimmung mit 227 gegen 31 Stimmen definitiv ge⸗ 
nehmigt. Dafür ſtimmen die Nationalliberalen, die 
Reichspartei, die Konſervativen und die bekannten 
7 Mitglieder des Zentrums, dagegen die Freiſinnigen 
und Sozialdemokraten, das Gros des Zentrums 
(84 Mitglieder) enthält ſich der Abſtimmung, Polen 
und Elſäſſer fehlen. Alsdann ging der Reichstag zu 
der Berathung der Reſolution Rickert betreffend die 
Deckung der durch das Militärgeſetz entſtehenden Mehr⸗ 
ausgaben durch eine Reichseinkommenſteuer über. 

bg. Rickert erinnerte an die Stellung, welche die 
nationalliberale Partei und namentlich Abg. Dr Mi⸗ 
quel 1867 im konſtituirenden norddeutſchen Reichstage 
u der Frage der direkten Reichsſteuer eingenommen; 
owie an die 1874 namentlich von nationalliberaler 
Seite unternommenen Verſuche, eine Liga zur Ein⸗ 
führung direkter Reichsſteuern an Stelle der Matrikular⸗ 
beiträge zu gründen. 

Irh. Huene (Zent.) will das Ziel einer vorzugs⸗ 
weiſen Beſteuerung der Beſitzenden durch Landesſteuern 
erreichen. 

Nachdem Grillenberger (Soz.) für den Antrag ge⸗ 
ſprochen, obwohl derſelbe nicht weit genug gehe, er⸗ 
kärte Miquel, ſein prinzipieller Standpunkt ſei unver⸗ 
ändert; er ſtimme aber gegen die Reſolution wegen 
der Schwierigkeit der Erhebung der Steuer und weil 
durch dieſelbe die Reform der direkten Steuern in den 
* verzögert werden würde. 

A. Meyer hält die Reichseinkommenſteuer für 
leichter rbar, als die Reform der direkten 

Steuern in Preußen. N 

v. Helldorf (konſ.) beantragte bie Ablehnung der 
Reſolution. Dieſelbe ſei lediglich agitatoriſch. 

Dr. Bamberger meint, die Agitation der Kon; 
ervativen bei den Wahlen ſei die ſchlimmere geweſen. 

ach einer Entgegnung v. Kardorffs tritt Dr. Barth 
für die Reſolution ein. 
v. Karborff eine Debatte über Wahlpolitik, nimmt für 
die Kartellparteien die ausſchließliche Bezeichnung 
„nationale“ Parteien in Anſpruch, wogegen Rickert 
und Richter energisch proteſtiren. Die Reſolution wird 
abgelehnt. Für die motivirte Tagesordnung der 
Nationalliberalen ſtimmen nur die letzteren. Nächſte 
Sitzung Montag. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
27. Sitzung vom 11. März. 

Am Miniſtertiſche: Dr. Friedrich u. A. 

Eingegangen: Geſetzentwurf betr. die Kantongefäng⸗ 
niſſe in der Rheinprovinz; Denkſchrift über die Aus⸗ 
führung des Geſetzes vom 14. Juli 1886 betr. die Be- 
willigung von Staatsmitteln zur Beſeitigung der im 
unteren Weichſelgebiete durch die Frühjahrshochfluthen 
herbeigeführten Verheerungen. 

Zum Schriftführer an Stelle des Abg. Schmidt 
(Sagan) wird per Acclamation der Abg. Barth (k.) 
gewählt. , Ss 

Der Nachweis über die Verwendung des Dispoſi⸗ 
tionsfonds der Eiſenbahnverwaltung von 1500000 M. 
wurde durch Kenntnißnahme für erledigt erklärt; der 
Geſetzentwurf über das Verfahren bei Vertheilung von 

mmobiliarpreiſen im Geltungsbereich des Rheiniſchen 

echts wurde in zweiter Leſung en bloo angenommen. 
Demnächſt beichäftigte ſich das Haus mit Petitionen. 
Die Petition des Direktors und der Lehrer an der 
Landwirthſchaftsſchule zu Weilburg, betreffend die 
Stellung der Lehrer an den Landwirthſchaftsſchulen, 
und Petitionen von Lehrern an ſtädtiſchen höheren 
Lehranſtalten wegen Gleichſtellung der Lehrer an den 
nichtſtaatlichen höheren Lehranſtalten mit denen an An⸗ 
ſtalten ſtaatlichen Patronats wurden nach kurzer De⸗ 
batte der Staatsregierung als Material für die baldige 
geſetzliche Regelung der Verhältniſſe der Lehrer an den 
nichtſtaatlichen höheren Lehranſtalten überwieſen. — 
Mehrere Petitionen lokalen Inhalts wurden debattelos 
durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt; ein gleicher 
Beſchluß wurde auch in Betreff einer Petition der 
Poſener Fiſcherei⸗Innung u. A. um Abänderung meh⸗ 
terer Beſtimmungen des Fiſchereigeſetzes vom 30. Mai 
1874, ſowie einer Petition um Abänderungen der Be⸗ 

immungen des Deichſtatuts für den Deichverband des 

anziger Werders, welche den Ausſtich von Erde zur 
Wiederbeſtellung des Weichſeldammes betreffen, gefaßt. 

Nächſte Sitzung Dienſtag (dritte Leſung des Geſetz⸗ 
entwarf, über das Verfahren bei Vertheilung von 
82 im Geltungsbereich des Rheiniſchen 

echts; zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend 
den weiteren Erwerb von Privatbahnen für den Staat 
und der Sekundärbahn⸗Vorlage.) 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12. März. 


Der Kaiſer Hörte im Laufe dez geſtrigen 
Vormittags die Vorträge des Grafen 


Schließlich provozirt Herr 


Perponcher und des Grafen Hochberg, 
konferirte mit dem Grafen Otto zu Stolberg ⸗ 
Wernigerode und empfing den Kommandeur 
des Kaiſer Al⸗xander Garde ⸗Grenadier⸗Re⸗ 
giments Nr. 1, Oberſt v. Henninges, und 
ſpäter den Ober⸗Hof⸗ und Domprediger Dr. 
Kögel. Mittags ſtattete der Herzog von An⸗ 
halt dem Kaiſer einen längeren Beſuch ab. 
Am Nachmittag unternahm der Kaiſer eine 
Spazierfahrt. Um 5 Uhr fand bei den 
Majeſtäten aus Auslaß des Geburtstages des 
Kaiſers von Rußland ein Gala Diner ftait. 

— Wie die „N. A. Z.“ hört, hat Se. 
Majeſtät der Kaiſer von Rußland anläßlich 
Höchſeines geſtrigen Geburtstages dem Staats⸗ 
ſekrelür des Auswärtigen Amtes Grafen von 
Bismarck. Schönhauſen den Weißen Adlerorden 
zu verleihen geruht. 

— Die Verlobung der Prinzeſſin Irene 
von Heſſen mit dem Prinzen Heinrich von 
Preuten wird am 21. d. Mts. in Darmſtadt 
proklamirt und am darauf folgenden Tage in 
Berlin gefeiert werden. 

— Der Reichstag hat geſtern das Militär: 
geſetz in 3. Leſung ohne Debatte mit 227 
gegen 31 Stimmen angenommen. 84 Ab⸗ 
geordnete (des Zentrums) haben ſich der Ab⸗ 
ſtimmung enthalten. Unmittelbar nach dieſem 
Beſchluß trat der Bundesrath zu einer Plenar⸗ 
ſitzung zuſammen, in welcher derſelbe dem 
Geſetze auch ſeinerſeits endgültig zuſtimmte. 


Das Geſetz wird ſofort dem Kaiſer zur Vol: 


ziehung vorgelegt werden. 


— In der Donne rſtag⸗Sitzung des Reichs 
tags hat Staatsminiſter v. Boetticher auf die 
Anfrage des Abg. v. Ow betr. die Abänderung 


des Geſetzes über den Unterſtützungswohnſitz 
erklärt: „Wir hoffen — und das kann ich 
gleich hier bemerken — ſchon in der nächſten 
Seſſion des Reichstags in der Lage zu ſein, 
einen Geſetzentwurf über die Alters. und In 
validenverſorgung dem hohen Hauſe vorzulegen. 
Wenn ſich dieſe Hoffnung erfüllt und wenn 
Bundesrath und Reichstag ſich über Tas 
Syſtem der Invalidenverſorgung und über die 
Organiſation dieſer Verſorgung verſtändigen, 
ſo wird es viel leichter werden, die Reform 
unſeres Unterſtützungswohnſitzgeſetzes in An ⸗ 
griff zu nehmen.“ 

— Die Kommiſſion des Abgeordneten 
hauſes zur Vorberathung des Geſetzes betr. die 
Theilung der Kreiſe in den Provinzen Poſen 
und Weſtpreußen hat am Donnerſtag ihre Ar» 
beiten begonnen. In der Generaldis kuſſion wies 
Geh. Rath v. Bitter die Einwürfe, daß der 
Ueberbürdung der Landräthe beſſer durch die 
Anſtellung von Kreis ſekretären als durch Thei. 
lung der Kreiſe abgeholfen werden könne, mit 
der Wendung zurück, in den in Betracht 
kommenden polniſchen Kreiſen müfje der Land 
rath perſönlich verwalten. Im Uebrigen ver 
ſicherte Geh. v. Bitter, die Vorlage ſolle kein 
Sprungbrett für eine allgemeine Kreistheilung 
ſein. In der Spezialdebatte wurde die Thei- 
lung des Kreiſes Adelnau mit 11 gegen 9, des 
Kreiſes Buk mit 13 gegen 7, des Kreiſes 
Koſten mit 11 gegen 9 Stimmen angenommen; 
dagegen die Theilung des Kreiſes Birnbaum 
mit 11 gegen 9 und diejenige des Kreiſes 
Frauſtadt mit 10 gegen 10 Stinimen abgelehnt. 

— Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: „Wie wir 
vernehmen, hat der Abg. Frh. v. Franckenſtein 
den Reichskanzler Fürſten Bismarck um eine 
Unterredung gebeten.“ Nachdem das Zentrum 
durch feine Stimmenthaltung gegenüber dem 
Antrage auf Sjährige Bewilligung der Friedens ⸗ 
präſenz ſeine frühere Politik verleugnet hat, 
wird der Schritt des Frh. v. Franckenſtein 
vielfach überraschen. 8 

— Zur Zuckerſteuer » Reform meldet die 
„Freiſinnige Zeitung“, daß in Aus ſicht ge- 
nommen ift, die Ausfuhr » Vergütung von 
18 Mk. auf 15,30 Mk. für den Doppelzentner 
zu ermäßigen. 

— In der Veröffentlichung des Vereins 
für Sozialpolitik über die Wohnungsnoth der 
ärmeren Klaſſen in deutſchen Großſtädten hat 
Oberbürgermeiſter Dr. Miquel in einer pro 


grammartig gehaltenen Einleitung ein um⸗ 
faſſenderes Reichsgeſetz über die Wohnungs⸗ 
verhältniſſe ſkizzirt. Miguel will das Reten⸗ 
tionsrecht des Vermiethers ebenſo beſchränken, 
wie die Zwangs vollſtreckung, jo daß die dem 
Miether unentbehrlichen Sachen in keinem 
Falle zurückbehalten werden dürfen. Ferner 
fol gegen den „Wohnungswucher“ ein ähn⸗ 
liches Geſetz wie gegen den Zinswucher erlaſſen 
werden; mit anderen Worten: die Benutzung 
der Nothlage, des Leichtſinns oder der Uner⸗ 
fahrenheit des Miethers zu dem Zwecke, ihm 
eine übermäßige Miethe abzunehmen, ſoll unter 
kriminelle Strafe oder mindeſtens unter die 
zivilrechtlichen Folgen des Verluſtes der Miethe 
geſtellt werden. Endlich ſollen durch Reichs⸗ 
geſetz bau- und geſundheits polizeiliche Vor⸗ 
ſchriften erloſſen werden, welche die Bewohnung 
geſundheitsſchädlicher Räume verbieten und 
verhindern, daß einzelne Gebäubetheile zu 
anderen als zu denjenigen Zwecken benutzt 
werden, für welche die baupoligeilihe Geneh 
migung ertheilt iſt. Den Gemeinden ſoll das 
Enteignungsrecht für ungeſunde Wohnhäuſer 
gegeben und Beſtimmung gegen die Ueber⸗ 
füllung von Wohnräumen getroffen werden. 
Außerdem ſollen ſeitens der Landes⸗ oder 
Kommunalbehörden ſtrenge Vorſchriften über 
den geſundheitsgemäßen Bau von Häuſern er⸗ 
laſſen werden. Anſcheinend ſind es Anträge 
in dieſer Richtung, welche Abg. Dr. Miquel 
im Reichstage einzubringen beabſichtigt. 

— Von unterrichteter Seite wird mitge⸗ 
theilt: Kürzlich wurde in Bukureſt von dem 
Vertreter Deutſchlands und dem rumäniſchen 
Außenminiſter ein Abkommen unterzeichnet, 
wodurch die beſtehende deutſch ⸗rumäniſche 
Handelskonvention vom 14. November 1877 
einige Abänderungen und Ergänzungen erfährt. 
Rumänien ermäßigt für einzelne zur Zeit nicht 
gebundene wichtigere deutſche Ausfuhrartikel: 
Wollengarne, gewiſſe halbſeidene Yabrila!z, 
Konfektions⸗, Eiſen⸗, Stahl, Pelz⸗, Bürſten⸗ 
binder⸗Waaren ꝛc. die Vertragszölle bei der 
Einfuhr in Rumänien; außerdem bewilligt 
Rumänien für eine Reihe von Artikeln, wie 
Papier, Pappwaaren, feine Baumwollen-, 
Wollwaaren ꝛc. eine weitere Ermäßigung der 
Vertrags zollſätze. Hierfür giebt Deutſchland 
einzelne durch die beſtehende Kon vention bei 
der Einfuhr in Rumänien begünſtigte Artikel 
frei: Getreide, Mehl, Petroleum, Bauholz, 
Talg, Wachs ꝛc.; es bewilligt ferner eine 
mäßige Erhöhung einzelner gebundener rumä- 
niſcher Einfuhrzölle. Das Abkommen tritt in 
3 Wochen nach Austauſch der Ratifikationen 
in Kraft. 

— Wie einige Berliner Blätter aus zu- 
verläſſiger Quelle erfahren, ift über eine Modi⸗ 
fikation der Kopp'ſchen Anträge unter den 
Mitgliedern der kirchenpolitiſchen Kommiſſion 
ein Einverſtändniß erzielt worden, und hat 
auch Kultus miniſter v. Goßler ſich zu der 
neuen Formulirung der Anträge zuſtimmend 
geäußert, In unterrichteten Kreiſen gilt nun⸗ 
mehr die Annahme des kirchenpolitiſchen Ge⸗ 
ſetzes als geſichert. 

— Die Habſeligkeiten des Reichstags abg. 
Kräcker, welche wegen der 1886 M. Diäten 
und Gerichtskoſten gepfändet worden waren, 
find am Montag in Breslau verſteigert 
worden. Parteigenoſſen kauften fie für 106 
Mark und wieſen ſie der Frau Kräcker wie⸗ 
der zu. 

— „Die Thatſache au ſich,“ ſo ſchreibt die 
„Chriſtlich⸗ſoziale Korreſpondenz“ des Herrn 
Stöcker, „daß der Jude Bleichröder 10000 Mark 
und wohl noch eine höhere Summe zum Wahl ⸗ 
fonds geleiſtet hat, wird nach unſeren, nicht 
authentiſchen, aber wie wir glauben auverläffigen 
Informationen — nicht zu beſtreiten ſein.“ 
Höhniſch bemerkt dieſelbe Korreſpondenz: „Frei 
lich wäre es beſſer geweſen, Bleichröder hätte 
ſein Geld behalten, denn zum Vortheil iſt es 
der Wahlbewegung nicht geworden, im Gegen. 
theil, wie bei allen nichtjüdiſchen Dingen, in 
die ſich der Jude miſcht. Zurückzuweiſen aber 
war er nicht, denn er iſt eben „auch“ deutſcher 
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Staatsbürger.“ Die zehntauſend Mark, ſo 
entnehmen wir derſelben Korreſpondenz, ſind 
dem Kartellkomitee durch eine Mittels perſon 
zugefloſſen ohne Bedingungen, vielleicht aber 
mit einigen guten Wünſchen, die ſich nicht er⸗ 
füllt haben. Sodann macht dieſelbe Korreſpon⸗ 
denz noch folgende intereſſante Mittheilungen: 
„Herr Hofprediger Stöcker erzählte ja in unferer 
Freitagzverſammlung auch, daß ein jüdiſcher 
Großfinanzmann ſich in angeborener Beſcheiden⸗ 
heit vor den Wahlen geäußert, er brauche, 
wenn die drei „Extremen“ zurückträten, nur 
an den Knopf ſeines Pultes oder Arnheims zu 
drücken, und vier konſervative Abgeordnete 
ſprängen heraus! Dieſer jüdiſche Großfinanz⸗ 
mann war, wie wir unſeren Leſern verrathen 
können, kein anderer wie der Geheime Kom⸗ 
merzienrath Gerſon von Bleichröder — alle 
ſeine „Knöpfe“ und alles „Drücken“ auf die⸗ 
ſelben hat aber nichts genutzt, es iſt kein kon⸗ 
ſervativer Abgeordneter „herausgeſprungen“. 
Die Herren Hofprediger Stöcker und Prof. 
Wagner aber waren bekanntlich ſchon früher 
von der Kandidatur zurückgetreten, wahrlich 
nicht dem jüdiſchen Finanzmann Bleicht öder 
zu gefallen, und bezüglich ihrer war der Bleich⸗ 
röder'ſche Wunſch gegenſtandslos. Die Berliner 
Bewegung aber kann nun ſehen, wie ſie die 
„Bleichröderei“ wieder los wird, und dazu 
wollten wir helfen.“ 

— 


Ausland. 


Kopenhagen, 10, März. Der Kron⸗ 
prinz wird zur Feier des Geburtstages des 
Deutſchen Kaiſers am 20. d. Mts. nach Berlin 
abreiſen. 

Paris, 10. März. Ein Telegramm aus 
Belfort meldet, im dortigen Arſenal habe eine 
Melinit Exploſion ſtattgefunden, durch welche 
ſechs Feuerwerker getödtet und zehn andere 
ſchwer verwundet ſeien. Zwei der letzteren 
ſeien ihren Wunden bereits erlegen. Wie 
weitere Nachrichten melden, iſt die Exploſion 
in Folge der Ueberhitzung des zur Füllung 
eines Geſchoſſes verwendeten Melinits entſtanden. 
Die Stadt war in Folge der Exploſion alarmiıt, 
Es liegt eine Ironie des Schickſals dar in, 
daß franzöſiſche Soldaten an ſich zuerſt die 
verheerende Wirkung des Melinits konſtatiren 
mußten. — Einen Zoll von fünf Franken onf 
Zerealien pro 100 Kg hat die Deputirtenkammer 
am Donnerſtag mit 328 gegen 238 Stimmen 
bewilligt. 

Sofia, 10. März. Bisher liegt ſeitens 
Rußlands keine Reklamation vor wegen der 
Hinrichtung der mit ruſſiſchen Päſſen verſehenen 
bulgariſchen Offiziere. In diplomatiſchen 
Kreiſen befeftigt ſich die Annahme, Rußland 
werde die Politik der Nichtaktion feſthalten. 
Die ruſſiſche Diplomatie betont lebhaft die 
Nothwendigkeit einer Annäherung zwiſchen 
den Kabineten von Wien und Petersburg und 
die Herſtellung der Drei⸗Kaiſer Entente. Der 
Plan einer europäiſchen Konferenz tritt auch 
wieder hervor; es ſoll verſucht werden, ein 
Einvernehmen der Mächte über die Ordunng 
der bulgariſch⸗oſtrumeliſchen Verhältniſſe herbei⸗ 
zuführen und dieſes Einvernehmen daun in 
Bulgarien mit der Autorität Europas zur 
Durchführung zu bringen. 

Belgrad, 11. März. Der neue öfters 
reichiſch⸗ungariſche Geſandte beim hieſigen Hofe, 
Herr v. Hengelmüller, überreichte geſtern dem 
Könige Milan ſein Beglaubigungsſchreiben. 
Der bei dieſer Gelegenheit gepflogene Aus⸗ 
tauſch von Begrüßungen läßt die Beziehungen 
beider Staaten im herzlichſten Lichte erſcheinen 
und verbürgt die Fortdauer einer Politik, welche 
für die Erſprießlichkeit der ferneren Entwickelung 
auf der Balkanhalbinſel werthvolle Garantien 
bietet. 

Rom, 10. März. Die Deputirtenkammer 
nahm heute im Beiſein ſämmtlicher Miniſter 
ihre Sitzungen wieder auf. Miniſterpräſident 
Depretis zeigte der Kammer an, der König 
habe die Demiſſion des Kabinets infolge der 
für die Bildung eines neuen Kabinets hervor⸗ 


getretenen Schwierigkeiten abgelehnt, das 
Kabinet ſei daher aus Ehrfurcht vor dem 
Willen des Königs und in der Ueberzeugung, 
daß es ſeine Pflicht thue, im Amte geblieben. 
Es erwarte jetzt ein Votum der Kammer. 
Crispi beantragt darauf eine Tagesordnung, 
in welcher die Haltung der Miniſter in der 
letzten Kriſis als den parlamentariſchen Ge: 
bräuchen zuwiderlaufend getadelt wird. Ueber 
dieſen Antrag ſoll in der morgenden Sitzung 
verhandelt werden. Das Miniſterium hatte 
ſich mit der Feſtſetzung der Berathung auf 
morgen einverſtanden erklärt. 

Rom, 11. März. Die Kammer lehnte 
heute mit 219 gegen 194 Stimmen das von 
Crispi gegen das Kabinet beantragte Tadels⸗ 
votum ab. Damit dürſte die Miniſterkriſis 
ihr Ende erreicht haben. 

London, 11. März. Ueber die feiner 
Zeit gemeldete Wegführung des engliſchen 
Vizekonſuls Johnſtone in Kamerun erklärte am 
Donnerſtag im engliſchen Unterhauſe der Unter 
ſtaatsſekretär Ferguſſon auf Grund eines Be; 
richtes des Konſuls Hewitt, vom 3. d. Mtzs., 
nach einem ihm, dem Konſul, zugekommenen 
Gerüchte ſei Johnſtone von einem Stamme 
am Rio del Rey gefangen fortgeführt. Hewitt 
habe ſich, obſchon er das Gerücht bezweifle, 
gleichwohl, von einem einheimiſchen einfluß⸗ 
reichen Häuptling begleitet, fofort zur Auf 
ſuchung reſp. Befreiung Johnſtone's mit einem 
Kriegsſchiffe nach der Gegend begeben, wo die 
Gewalithat gegen Johnſtone begangen ſein 
ſolle. Weitere Nachrichten ſeien nicht einge ⸗ 
gangen, auch ſei nicht bekannt, ob der Stamm, 
deſſen Gefangener Johnſtone ſein ſolle, ſeinen 
Aufenthalt innerhalb des deutſchen Schutzge⸗ 
bietes habe. 


—— 


Provinzielles. 


© Strasburg, 11. März. Nach dem 
foeben veröffentlichten Jahresbericht des hie ⸗ 
figen Zweigvereins des Vaterländiſchen Frauen ⸗ 
Vereins für das Jahr 1886 darf unſer Verein 
auf eine recht erſprießliche Thätigkeit zurück. 
blicken; ihm find zwar im verflofjenen Jahre 
Seitenz des Kreiſes Strasburg und des 
„Frauen roſt“ in Berlin Zuſchüſſe von 600 M. 
bezw. 250 M. zu Theil geworden, ihm blieb 
aber noch viel zu thun übrig, denn allein 
für Beſchaffung von Kleidungsſtücken und 
Lebensmitteln im „Kinderheim“ ſind 2370 M. 
34 Pf., für Schreibmaterialien und Bekleidungs⸗ 
ſtücke an Waiſen und arme Kinder zu Weih 
nachten 57 M. bezw. 74 M. und 290 M., 
für Unterſtützungen an Hilfsbebürftige 272 M. 
ausgegeben worden, ſo daß die Ausgaben 
insgeſammt 3535 M. 89 Pf. betragen, 
welcher Summe 3835 M. 49 Pf. Einnahme 
gegenüber ſtehen. Bei den geringen Mitteln, 
über welche der Verein verfügt und bei den 
hohen Anſprüchen, die von allen Seiten an 
ihn geſtellt werden, iſt es dringend erwünſcht, 
daß der Verein von den Bewohnern der Stadt 
und des Kreiſes recht unterſtützt wird. 

Lautenburg, 11. März. Die erſte 
Lokomotive iſt nun auch bei uns in Thätig- 
keit. Dieſelbe findet ſeit einigen Tagen bei 
den Erdarbeiten der Eiſenbahnſtrecke Ver⸗ 
wendung. Die Arbeiten ſollen am 1. Mai er. 
beendigt ſein. (Pr. Grzb.) 

Graudenz, 11. März. Geſtern wurde 
am hieſigen Königl. Schullehrer Seminar die 
Abgangsprüfung beendet. Von 18 Seminar ⸗ 
Abiturienten beſtanden 17 und von 2 Be⸗ 
werbern 1 die Prüfung. Wie der „Geſ.“ 
hört, werden ſämmtliche Geprüfte ſofort in 
Lehrerſtellen einrücken, da in Weſtpreußen ſich 
jetzt wieder ein Lehrermangel fühlbar macht. 

Danzig, 11. März. Die Deichverbände 
des großen Marienburger Werders, der rechts⸗ 
ſeitigen Nogatniederung, des Danziger Werders 
und der Sommerdeichverband des Mittel; 
werders haben, wie die Danz. Ztg. erfährt, 
in Betreff der großen Weichſelregulierungs⸗ 
projekte nunmehr ebenfalls eine Petition an 
das Abgeordnetenhaus gerichtet, in welcher 

ſie fi bereit erklären, in Gemeinſchaft mit 
den Deichverbänden der Nehrung ꝛc. ein Drittel 
(ſtatt der von der Regierung verlangten zwei 
Drittel) der auf 17 190 000 M. veranſchlagten 
Koſten des Regulierungsprojektes II., alſo 
5 730 00) M., aufzubringen reſp. die Ver⸗ 
zinſung und Amortiſation dieſer Summe ſicher 
zu ſtellen, unter der Bedingung, daß die Unter 
Haltung der in Aus ſicht genommenen Eis wehren 
unterhalb des Pieckeler Kanals und auch die 
Offenhaltung des neu projektirten Weichſel ; 
aus fluſſes auf alleinige Staatskoſten über⸗ 
nommen wird. Die Petenten beantragen, das 
Abgeordnetenhaus wolle bei der Staats 
regierung die Regulierung der Weichſel nach 
dem bezeichneten Projekt auf Staatskoſten unter 
Zuhilfenahme der von den beiheiligten Deich ⸗ 
verbänden offerirten Beiträge zur ſchleunigſten 
Ausführung befürworten. 

Stuhm, 10. März. Eine aufregende 
Szene ſpielte ſich geſtern Nachmittag im Dorfe 
Barlewig ab. Auf einem Spaziergange be⸗ 
griffen, wurden der Lehrer Majewski und der 
Privatſekretär Hoffmann aus Stuhm von ca. 
16 aus Stuhm vom Erſatzgeſchäft heimkehren · 


den Militärpflichtigen unweit der Barlewiger 
Mühle angegriffen und mit Knütteln und 
anderen gefährlichen Werkzeugen bedroht. Die 
beiden Herren flüchteten in das nahe gelegene 
Schulhaus des Dorfes. Dieſes wurde nun 
von den Ex zedenten förmlich belagert. Man 
verſuchte die verſchloſſenen Thüren zu erbrechen, 
und als dies nicht gelang, Thüren und Fenſter 
zu demoliren, wobei einige der Tumultanten 
ſich nicht unerheblich die Hände verletzten. Die 
Aufregung der im Schullokal auweſenden 
Kinder war groß. Nach einem „Belogerungs- 
zuflande“ von etwa / S unde kam Herr Guls 
beſitzer Zimmermann, mit einem Revolver be: 


woffnet, in Gemeinſchaft mit anderen Dorf: 


bewohnern zu Hilfe und machte nach kurzem 
heftigen Kampfe die R 


Soldau, 10. März. Ein unabſebbarer 


Leichenzug gab heute einem unſerer älteſten 


und ehrenwertheſten Bürger, dem Gutsbeſitzer 
und Poſthalter Herrn Auguſt Appolt, das letzte 
Geleite. Die nach vielen Hunderten zählenden 
Trauergäſte gaben das ſchönſte Zeugniß für 
die Liebe und Achtung, die der Verewigte ſich 
bei Jedermann erworben hat. 

x Dt. Eylau, 11. März. Dieſer Tage 
wurden, wie der hieſige „Bote“ hört, im 
Schwarzenauer See 80 Tonnen Breſſen ge⸗ 
fangen, die einen Werth von ca. 3600 Mark 
repröſentiren. Die jährliche Pacht beträgt nur 
600 Mark. 

Königsberg, 10. März. In der hieſigen 
Ofibahnwerkſtätte werden jetzt mehrere Berfonen- 
zugsmaſchinenführer in der Handhabung der 
Dampfbremſe ausgebildet, weil die Abſicht vor⸗ 
firgt, dieſe eminent wichtige Vorrichtung, mittelft 
welcher ein in voller Fahrt befindlicher Zug 
binnen einer Minute zum Stehen gebracht 
werden kann, ſucceſive auch auf die zwiſchen 
Eydtkuhnen und Dirſchau reſp. Bromberg 
kourſirenden Perſonenzüge auszudehnen. 

Schirwindt, 11. März. Wie die „Pr. 
L. Z.“ hört, hat unſere Stadt an das 
Miniſterium eine Petition wegen Herlegung 
einer kleinen Garniſon eingereicht. Der Wunſch 
iſt dadurch motivirt worden, daß der Ort 
durch die Ausweiſungen fo viel Einwohner 
verloren hat, daß verſchiedene Häuſer leer 
ſtehen. Die Hauseigenthümer find dadurch in 
eine höchſt traurige Lage gerathen, welchem 
Uebelftande durch eine kleine Garniſon hin⸗ 
reichend abgeholfen würde. 

Memel, 11. März. Aus der Zeit der 
Uaglücksjahre unſeres preußiſchen Vaterlandes 
ſind nach dem „Mem. Dampfb.“ einige Predigten 
aufbewahrt, welche, getragen von patriotiſchem 
Hochgefühl, einen würdigen Beitrag zu der 
damaligen Zeitgeſchichte liefern. Als im Jahre 
1807 und 1808 die königliche Familie, ge⸗ 
trieben von dem korſiſchen Eroberer, bis an 
die öſtliche Grenze Preußens fliehen mußte, 
hielt ſich dieſelbe eine geraume Zeit in den 
Städten Tilſit und Memel auf. Am Neufahrs⸗ 
tage des Jahres 1808 hielt in der Johannis. 
kirche zu Memel der derzeitige Superintendent 
Viklor Sprengel in Gegenwart des Königs⸗ 
paares eine tief empfundene Predigt, die die 
Zuhörer zur Treue gegen König und Vater 
land, zum Ausharren im Unglück ermahnte. 
Am 11. Mai 1808, dem damaligen Bettage, 
hielt der Oberhoſprediger Wedecke in der 
Schloßkirche zu Königsberg eine die vom Un · 
glück Niedergebeugten tröſtende Predigt. Denk' 
würdig iſt ferner die Predigt des Superinten: 
denten Keber in Bartenſtein, welche er zur 
Eröffnung der erfien Stadtverordnetenſitzung 
in Bartenſtein hielt. Erſchütternd iſt die 
Schilderung der Fahrt der unvergeßlichen 
Königin Luiſe von Königsberg nach Memel 
über die troſtloſe Einöde der kuriſchen Nehrung, 
drei Tage und drei Nächte durch Eis und 
Stur n, in Begleitung des Arztes Hufeland, 
nachdem die Königin erſt von einem ſchweren 
yphöſen Fieber erfianden war. Ergreifend ift 
eine Szene, die ſich in Hohenzieritz am 
19. Juli 1810 abſpielte. Das Herz der edel · 
ſten der Königinnen hatte aufgehört zu ſchlagen, 
tiefe Stille herrſchte im Todtengemache, in 
tiefer Andacht umſtanden die Trauernden den 
Leichnam. Da ging leiſe Prinz Wilhelm, unſer 
jetziger Kaiſer, hinaus in den Schloßgarten. 
Aus blühenden Roſen und Eichenlaub flocht 
er einen Kranz, einen Todtenkranz, ging auf 
den Fußſpitzen, um das Gebet der könig“ ichen 
Familie nicht zu ſtören, in das Sterbezimmer 
und legte den Kranz ſchweigend auf das Bett 
der entſchlafenen Mutter. 

Inowrazlaw, 11. März. Ueber die hieſige 
Salzinduſtrie ſchreibt das Deutſche Handels 
archiv: Steinfalz. Die Produktion und der Ab⸗ 
ſatz des Steinſalzbergwerks hat ſich im zweiten 
Semeſter d. J. gegen das erſte Semeſter ganz 
bedeutend verringert. Es wurden gefördert: 
in 12,682 Schichten 203,364 Ztr. Salz, alſo 
8255 Ztr. weniger, 39,656 Bir. Gips, alſo 
42,183 Ztr. weniger, verſandt: 202,745 Ztr. 
Salz, aljo 9229 Ztr. weniger, 9115 Bir, 
Gips, alſo 110,381 Ztr. weniger, als im 
erſten Semeſter. Der Werth der verſandten 
Waare betrug 79,000 M. oder 58,000 M. 
weniger als im erſten Halbjahre. Siedeſalz. 
Die Produktion der königlichen Saline zu 


ſalz, 


Inowrazlaw betrug im Jahre 1886 außer 
etwa 200 T. Steinſalz, welche bei dem Schacht⸗ 
abtäufen gewonnen und bisher nur theilweiſe, 
lediglich zum eigenen Betriebe verwerthet 
wurden, 14,300 T. Siebeſalz. Der Abſatz 
betrug rund 15,000 T. Speiſeſalz und Vieh⸗ 
außerdem etwa 25 T. Gewerbeſalz, 
140 T. Pfannenſtein in Stücken und gemahlen, 
30 T. Mutterlaugenſalz, 235 Kbm. Soole, 
54 Kbm. Mutterlauge. Der Abſatz erſtreckte 


ſich auf die önlichen Theile der Provinz Poſen, 


ferner auf Oft- und Weſipreußen, ſowie auf 


die angrenzenden Theile von Ruſſiſch . Polen. 
Der Abſatz nach Polen iſt gegen das Vorjahr 
wiederum zurückgegangen. 


Krojanke, 10. März. Ungefähr 15 


Morgen Birkenſchonung brannten vorgeſtern 
Nachmittag in 
Wilhelmswalde in der Nähe von Krojanke 
nieder. 
ein Edel oder Baummarder fein Leben ein, 
was höchſt ſelten vorkommen ſoll, wie von 


der prinzlichen Forſt zu 


Dabei büßte merkwürdiger Weiſe auch 


Forſtleuten verſichert wurde. — Ein hieſiger 
Pferdehändler ſchuldete einem inzwiſchen ver ⸗ 


zogenen Arzte 5 M. Dieſer ſchickte ihm eine 


Rechnung über 5 M. Honorar und 10 Pf. 
Porto zu. Da der Pferdehändler ihm nur 
5 M. einfandte, fo übergab der Arzt die 
Forderung von 10 Pf. ſeinem Rechtsanwalt 


in Poſen, und geſtern hat der Pferdehändler 


ftatt der 10 Pf. 10,01 M. bezahlen müſſen. 
(D. Z.) 


———— — 
Eokales. 
Thorn, den 12. März. 


— [sandwirthſchaftliche . Die 
„Weſipr. Landw. Mitt.“ ſchreiben in ihrer 


dieswötzentlichen Umſchau u. A. Folgendes: 


Sobald der ſtrengſte Winterfroſt nachläßt, 
fangen auch die Hühner wieder fleißiger Eier 
zu legen an, und erwächſt mancher Hausfrau 
dadurch eine nicht unbedeutende Einnahme. 
Doch iſt gute Waare ſchnell dem Verderben 
ausgeſetzt, und beſonders im Dezember und 
Januar ſehr rar. Dem Konſumenten liegt aber 
daran, nur möglichſt friſche Eier zu erhalten, 
damit er ſie ohne Sorgen einige Zeit bei ſich 
liegen laſſen kann. Wird ihm dafür eine 
genügende Sicherheit geboten, ſo zahlt er gern 
einen etwas höheren Preis. Ja Erwägung 
dieſer Thatſache hat der Verein für Geflügelzucht 
in Hannover ez verſucht, friſche Eier ſeiner 
Mitglieder unter Garantie zu verkaufen, und 
ſcheint dies Unternehmen ſich als zweckmäßig 
zu bewühren. Die Vereinsmitglieder ſtempeln 
jedes friſche Ei mit einem Kautſchukſtempel, 
welcher ihren Namen und Wohnort enthält. 
Nun ſchreibt jedes Mitglied das Legedatum 
auf das E', und bringen die in der Nähe 
wohnenden Lieferanten die Eier täglich, die 
entfernteren wöchentlich zwei mal an die 
Verkaufsſtelle des Vereins; dort werden ſie 
gewogen und jedem Theilnehmer das betreffende 
Gewicht gut geſchrieben. Ebenſo werden dann 
die Eier nach Gewicht verkauft, und erhält 
der Lieferant im Winter für das Pfund 1 Mk., 
während der Käufer 1,20 Mk. zahlen muß. 
Meiſt gehen 9 Eier auf das Pfund, doch 
ſchwankt, je nach der Größe, die Zahl zwiſchen 
7 und 11; ein Verkauf nach dem Stück, wo 
große und kleine gleich hoch bezahlt werden, 
iſt alſo ganz unbillig. Dann garantirt der 
Verein die Friſche der von ihm verkauften 
Eier und tauſcht ein etwa verdorbene 
anſtandslos um. Stellt ſich aber heraus, daß 
ein Mitglied abſichtlich gefälſcht hat, jo wird 
es fofort aus dem Vereine ausgeſchloſſen und 
darf nicht mehr liefern. Die Nachfrage nach 
dieſen ſog. Datumeiern war eine ſo groß „daß 
der Verein derſelben nicht genügen konnte, 
und würde ſicher eine ähnliche Einrichtung 
in den größten Städten unſerer Provinz viel 
Anklang finden. 

— [Der Wald. II.] Ein Vorzug, den 
Thorn vor vielen andern Städten voraus hat, 
iſt das unmittelbar an die Weſtſeite der Stadt 
grenzende Glacis, das auch dem weniger 
rüftigen Fußgänger Gelegenheit bietet, ohne 
stundenlange Spaziergänge Waldluft zu athmen 
und namentlich auch der Kinderwelt geſtattet, 
der beengten, drückenden Atmoſphäre der 
Stuben und Straßen zu entfliehen. Doch fo 
ſchön die Anlagen dort auch ſind, ein Uebel⸗ 
ſtand haftet ihnen an, der nicht zu beſeitigen 
iſt: das Terrain iſt fortifikatoriſch und wir 
dürfen uns nur als geduldete Gäſte betrachten, 
fo lange es eben der Fortifikation beliebt. 
Recht empfindlich iſt uns dieſer Umſtand ge⸗ 
rade jetzt zum Bewußtſein gebracht, wo um 
ſaugreiche Ausholzungen dieſe herrlichen An⸗ 
lagen bedeutend gelichtet haben. Sicherlich 
werden hierbei höhere militärische Intereſſen 
obwalten, deren Beurtheilung ſich dem Laien 
entzieht, ſonſt müßte man ez geradezu als 
Vandalismus bezeichnen, wenn neben dem ab- 
geſtorbenen Holz auch junge, kräftige Akazien 
und Eſchen der Axt zum Opfer fallen. Auch 
müſſen wir jeden Augenblick darauf gefaßt 
ſein, daß für den Fall eines Krieges das 
ganze Glacis vom Baumwuchs entblößt wird, 


und ehe dann wieder neue Anpflanzungen ent 


ſtehen, darüber könnten Menſchenalter ver 


Gedeihen derſelben unmöglich macht. 
unzureichend für Bewachung dieſer Anlagen 
geſorgt iſt, davon kann jeder Spaziergänger 
ſich überzeugen, der den ganzen Sommer über 
täglich Frauen und Kinder dort autrifft, die 


geben. Dieſe Erwägungen dürften dem Ver⸗ 
ſchönerungsverein nahe legen, den Schauplatz 
feiner Thätigkeit mehr auf bie Plätze zu ver⸗ 
legen, die als Eigenthum der Stadt weniger 
ſolchen Gefahren ausgeſetzt ſind, und da bietet 
fi zunächſt das Ziegeleiwäldchen dar, deſſen 
Ausnutzung zu Bauſtellen zwar in früheren 
Jahren ſchon einmal ins Auge gefaßt wurde, 
hoffentlich aber für die Zukunft nicht mehr 
zu befürchten ſteht. Wir können nicht umhin, 
hier der bedeutenden Verdienſte zu gedenken, 
die ſich unſer verſtorbener Mitbürger Schmiede ⸗ 
berg um dieſe Anlagen erworben hat und die 
ihm ein ehrendes Andenken ſichern. Freilich 


wird es ſchwer ſein, einen Mann wieder zu 
finden, der nicht nur die Luſt und Liebe zur 


Sache dem Verſtändniß ſür ſolche 


mit 


Schöpfungen verbindet, ſondern auch die Zeit 
für ſo bedeutende Arbeit zu widmen Willens 
und im Stande iſt. Doch ein Vorbild iſt uns 
hier gegeben, dem nachzueifern immerhin der 


Mühe werth if. Vielleicht ift es ein günſtiges 


Omen, daß der künftige ſtädtiſche Oberförſter 


gerade dort feine Wohnung geſunden bat, wo 


ſein Blick täglich auf dieſem Wäldchen ruht, 


das uns allen ein kostbarer Beſitz ift. — Noch 


eine andere Anlage muß hier erwähnt werden 


— gewiſſermaßen das Stieſkind der ſtädtiſchen 
Forftverwaltung — Hepnersruh. Freilich iſt 
diefes Wäldchen nicht mit dem vorigen zu 
vergleichen, weder an Schönheit, noch bietet es 


den prächtigen Blick auf den Weichſelſtrom, 


aber aus Nützlichkeitsgründen verdient es weit 


ſorgfältigere Pflege, als ihm bis ger zu Theil 


geworden. Die Anhöhen, auf denen dieſe An⸗ 
pflanzung geſchaffen iſt, ſind öder Sand, der 
ähnlich dem Dünenſande bei jedem Weſtwind 
langſam aber ſicher über die Stadt hin ſich 
verbreiten müß'e, wenn nicht durch Baumwuchs 
der Boden befeftigt wäre. Allerdings gedeiht 
dieſe Anlage nur ſehr ſpäclich, aber abgeſehen 
davon, daß ſolch ein Sandboden überhaupt 


nicht geeignet iſt, eine üppige Vegetation zu 
erzeugen, geſchieht auch viel zu wenig für die 


Erhaltung derſelben. Nach der Königl. Forſt⸗ 
ordnung iſt ſchon das Betreten einer Schonung 


jedem Unbefugien bei Strafe unterfagt, wie 
viel mehr das Sammeln von Raff, und Leſe 


holz, und vollends das Harken von Waldſtreu 


wird mit Recht als Forſifrevel beſtraft, da es 


den Bäumchen jede Nahrung entzieht und 2 
ie 


mit Säcken und Harlen verſehen, un abläſſig 
an der Zerſtörung dieſer Schonung arbeiten. 
Und nicht etwa heimlich, wie ſonſt Diebe 
ihrem Handwerk nachgehen, wird dieſes 
Zerſtörungswerk betrieben, ſondern offen vor 
aller Augen, als ob es ſo ganz in der Ord · 
nung wäre. Hoffentlich gelingt es 
auch hier einer rationellen For ſt⸗ 
wirthſchaft, dieſem Uebel Abs 
hilfe zu ſchaffen. N 

— [Z u m Rechen unterricht.] Der 
Kultus miniſter hat angeordnet, daß beim 
Rechenunterricht in den preußiſchen Schulen 
das Ries Papier zu 1100 Bogen gerechnet 
werden ſoll, und daraufhin ſollen auch die 
einzuführenden Rechenbücher geprüft werden. 

— [Herr Dr. Meyer] iſt in feiner 
Eigenſchaft als Militärarzt der Landwehr zu 
einem dreiwöchentlichen militäciſchen Operationz⸗ 
turſus nach der Univerfität Greifswald kom⸗ 
mandirt; mit ſeirer Vertretung im Kranken. 
hauſe hat der Magiſtrat Herrn Kreisphyſikus 
Dr. Siedamgrotzky betraut. 

— [Petitionen von Gerichts⸗ 
ſchreiber n, welche an kleineren Gtrichten 
nebenamtlich als Ren anten fungiren, verlangen 
für dieſe Funktionen eine beſondere Entſchädigung. 
Die Juſtizkommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
em pfi hlt, die Petition der Regierung zur Bes 
rückſichtigung zu überweiſen. Der Juſtizminiſter 
ließ erklären, daß er zwar den Wünſchen der 
Petenten wohlwollend gegenüber ſtehe, die 
Einſtellung der erforderlichen Geldmittel in 
den Etat hänge aber weſentlich zugleich von 
der Entſchließung des Herrn Finanzminiſters 
ab. Eventuell werde es angezeigt ſein, bei 
den kleineren Amtsgerichten die Remuneration 
der Rendanten auf weniger als 300 M., etwa 
auf 200 M. zu bemeſſen. 

— [Ein ruſſiſcher Ausgangs- 
zoll! fol in den nächſten Tagen zu erwarten 
fein und zwar auf Feldſteine, die aus 
Polen in großen Mengen nach Deutſchland 
eingeführt werden und hier bei Bauten aller 
Art Verwendung finden. Wie man uns mit⸗ 
theilt, haben hieſige Unternehmer mehrere 
Kähne engagirt, um noch vor Eintritt des 
Zolles möglichſt viele Steine hierherzuſchaffen, 
nach welchen hier jetzt große Nachfrage iſt. 

— [Die Illumination der 
Weichſel] am Abend des 90. Geburtstages 
unſeres Kaiſers verſpricht einen größeren Umfang 
anzunehmen, als anfänglich erwartet wurde. 
Dieſer eigenartigen patriotiſchen Kundgebung 
wird aus allen Kreiſen unſerer Bürgerſchaft 
großes Intereſſe entgegengebracht, Beiträge 
werden geſpendet und fürwahr, es wird eine n 


} 


1 


* ſchönen Anblick gewähren, geſchmückte Waſſer⸗ 
fahrzeuge (Kähne und Prähme) in der ganzen 


Breite des Stromes und auf dieſen brennende 


Theertonnen, Fackeln u. ſ. w. Die Einzel ⸗ 
heiten des Projekts werden morgen Sonntag, 
Nachmittag 3 Uhr im Schankhauſe 1 bei Herrn 
Gedamke beſchloſſen werden. ö 
— [Runftglaferei.] In dem neuer⸗ 
bauten, auf Bromberger Vorſtadt, Schulſtraße, 
gelegenen Hauſe des Herrn Maurermeiſter 

Sand hatten wir Gegenheit einige künſtleriſch 
1 ausgeführte Thürfenſter in Augenſchein zu 

nehmen, deren Herſtellung ihrem Verfertiger, 
\ Herrn Glaſermeiſter S. Aron alle Ehre macht 

8 und die den Beweis liefern, daß die Kunſt⸗ 
glaſerei in unſerem Orte ſich auf einem 
ziemlich hohen Grade der Vervollkommnung 
befindet. Es wird uns übrigens mitgetheilt, 
daß auch die älteren hier noch anſäſſigen 
Glaſermeiſter, die Herren Kern, Orth u. |. w. 
in ihrem Fache jeder Zeit Hervorragendes ge⸗ 
leiſtet haben und noch leiſten. Bei ſolchen 
Vorbildern darf es nicht Wunder nehmen, daß 
auch die jungen Meiſter nach möglichſt großer 

Vervollkommnung ſtreben und das iſt ja glück 
| licherweiſe der Fall. Möge es in anderen 

Gewerken ſich ftets ebenſo verhalten. 
andwerker⸗ Verein.] Der 
Vorſtand hat beſchloſſen, den Zuſchuß an die 
gewerbliche Fortbildungsſchule im Betrage von 
100 Mt. noch für das Jahr 1886/87 zu 
zahlen und den jährlichen Beitrag für die 
Volksbibliothek von 75 auf 50 Mk. zu ers 
mäßigen. Am 24. d. M. findet eine General- 
Verſammlung ſtatt, auf deren Tagesordnung 
die Neuwahl des Vorſtandes ſteht. 

[Fecht Verein für Stadt 

und Landkreis Thorn.] Die General ⸗ 
Verſammlung findet Freitag, den 18. d. M., 
Abends 8 Uhr im Schumannſchen Saale ſtatt. 
Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder iſt 
dringend wünſchenswerth. 
[Der Thorner Beamten⸗ 
Verein] feiert fein diesjähriges Stiſtungs⸗ 
ſeſt Sonnabend, den 19, d. M., Abends 8 Uhr 
Im Schützenhauſe. 

— [Im Verein junger Kaufleute 
„Concordia“ hielt geſtern der Vertrauens. 
mann Herr Güte einen das kaufmänniſche Ge⸗ 
werbe behandelnden Vortrag, alsdann wurden 
neue Mitglieder aufgenommen und beſchloſſen, 
am erſten Vereinsabend jedes Monats be 
lehrende Vorträge zu halten und an den an⸗ 
deren Abenden geſelligen Verkehr zu pflegen. 

— [Gefunden] iſt auf dem altſtädtiſchen 
Markt ein ſächſiſches Lotterieloos (gültig für 
die am 7. und 8. d. Mis. ſtattgehabte Ziehung). 
g Näh res im Polizei⸗ Sekretariat. 


— 


a 


Unterzeichnete, ausgebildet 
in der königl. Hochſchule zu 
Berlin, ertheilt gründlichen 


Klavierunterricht. 
Al. Priebe, 
Breite⸗Str. 92 L 


7 er. im Fmeifel darüber if, * 


welches der vielen, in den Zeitungen 
angeprieſenen Heilmittel er gegen ſein 
Leiden in Gebrauch nehmen ſoll, der 
ſchreibe eine Poſtkarte an Richters 
Verlags⸗Anſtalt in Leipzig und ver⸗ 
lange die — „Krankeufreund“. 
In dieſem Büchelchen iſt nicht nur 
eine Anzahl der beiten und bewähr⸗ 
1 teiten Fauzmittel ausführlich be⸗ 
ſchrieben, ſondern es find auch 
g erläuternde Aran 
beigedruckt worden. Dieſe Berid 
beweiſen, daß ſehr oft ein einfaches 
Hausmittel gt, um felbit eine 
— 1 nk Bed 
glückli zu enn dem 
Kranten nur das tige Mittel 
zu Gebote ſteht, dann iſt ſogar bei 
ſchwerem Leiden noch Heilung 
zu erwarten und darum ſollte kein 
Kranker verſäumen, ſich den „Kranken⸗ 
freund“ kommen zu laſſen. An Hand 
dieſes 2 his 8451 88 er 
viel leichter e en 
können. Durch die Zuſendung des 
Buches erwachſen dem ler 

keinerlei Koften, 2. 
SS 

Annahme von - 
Strohhüten 
zur Wäſche nach neueſten Formen bei 
Geschw. Bayer. 


Jiegel I. Klaſſe 


offerirt die 


Feuski'ſche Ziegelei in Rudak. 


— — — 
Vorzüglich eingekochte Preiſſel 
beeren, Pflaumen, Kirſchen, 
Birnen, Zucker-, Senf: und 
Pfeffer⸗Gurken wohlſch. Salz 
Gurken, Magdeburger fowie 
ſelbſt eingemachten Sauerkohl 
(in Fäſſern und ausgewogen) 
empfiehlt billigſt 
Bertha Janke. 


Stockfisch 


4 . 
Nas 1 


empfiehlt 


Damen- Be 


Ä eme e 


1 Familienwohnung zu vermiethen Altſtädt. 
Markt 294/95. W. Busse. 


— [Polizeiliches.] Verhaſtet find 
5 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
fällt anhaltend, Mittags 1 Uhr zeigte der 
Pegel einen Waſſerſtand von 3,30 Mtr. 
Dampfer „Anna“ hat heute Mittag ſeine Thal⸗ 
fahrt angetreten, wie wir hören iſt Ausſicht 
vorhanden, daß die Schleuſe bei Plehnendorf 
bereits am Montag dem Verkehr wird über⸗ 
geben werden können. 


Kleine Chronik. 


„„All Deutſchlands Jubelgruß an feinen Kaiſer 
Wilhelm“ ift der Titel eines ſoeben in der Schleſinger⸗ 
ſchen Muſikhandlung (Berlin, Franzöſiſche Straße 28) 
erſchienenen patriotiſchen Liedes von Wilhelm Schultze, 
das ſich fo recht eignet, in geſeligen Kreiſen am 22. 
März vorgetragen zu werden. Mit dem gemüthvollen 
Text verbindet ſich eine volksthümlich warme kräftige 
Muſik, ihrer Wirkung auf die Zuhörer ſicher. Die äußere 
Ausſtattung iſt elegant und geſchmackvoll. 
„Berlin, 11. März. Der norwegiſche Hunger⸗ 
künſtler Cetti begann heute Mittag 12 Uhr ſein Hungern 
in Caſtans Panoptikum. Nachdem C. ein umfang⸗ 
reiches tatariſches Beefſteak verzehrt hatte, hielt Prof. 
Senator eine wiſſenſchaftliche Anſprache. Der Hunger⸗ 
künſtler produzirt ſich vor dem Publikum in Frack und 
weißer Binde. Den Paſſanten werden Zettel auf rothem 
Papier verabfolgt, worauf mit großen Buchſtaben ſteht: 
Erſter Hungertag. 

* Strenges Urtheil gegen Landwehrleute. 
Im Juli v. J. brach unter Landwehrleuten, welche 
von einer zwölſtägigen Uebung von Stade zu Schiff 
nach Hamburg zurückkehrten, eine Revolte gegen einen 
Sergeanten aus, wobei auch ein Offizier thätlich an⸗ 
gegriffen wurde. Nunmehr ſind wegen dieſer Vorgänge 
zwei Landwehrleute zu 6 Jahren und 7 Monaten, 
einer zu 6½ Jahren, einer zu 6 und einer zu 5 Jahren 
und 1 Monat Feſtung verurtheilt. 


Literarisches. 
Soeben erſchien in der deutſchen Verlags⸗Auſtalt 
vorm. Eduard Hallberger in Stuttgart eine neue, bis 
auf die Gegenwart ergänzte Auflage unſerer Kaiſer⸗ 
Wilhelm - Biographie unter dem Titel Neunzig 
Jahre in Glaube, Kampfund Sieg. Die 
Feſtſchrift iſt es werth, in jedem Hauſe Eingang zu 
finden, ſie iſt in echt patriotiſchem Geiſte abgefaßt. Die 
zahlreichen, authentiſchen Illuſtrationen tragen noch 
das Ihrige dazu bei den Werth dis ſchon an ſich em⸗ 
pfehlenswerthen Buches weſentlich zu erhöhen. 


Submiſſions-Termin. 
Königl. Proviant⸗Amt, hier. Verſteigerung von 
Roggenkleie, Fußmehl, Spreu und unbrauchbaren 
1 Termin 15. März, Vormittags 

1 r. 


Königl. Fortiſikation, hier. Verkauf einer Partie 
un Alazien⸗ und Pappelſtämme vor dem 
Kulmer Thore. Termin 14. März, Vormittags 
10 Uhr. Verſammlungsort hinter Lünette 4. 


Königl. Fortiſikation, hier. Lieferung einer 
größeren Quantität gewöhnlicher Feldſteine in ein⸗ 
zelnen Looſen. Termin 21. März, Vorm. 11 Uhr. 


FFP A OO Winut 


Die beſtehende Thatſache der effectiven Auflöſung meines 
ganzen Lagers macht es mir zur Pflicht, da ohne Zukauf 
ein ſolches Lager täglich deſortierter wird, bedeutend unter 
dem Koſtenpreis zu verkaufen. 
Unter andern ſind es in hervorragender Weiſe die 


eonfectionierten Sachen, 


enmäntel, 


als: 


ſowohl 


Umhänge, Dolmans 
Jaquetts 2 


in noch ſehr großer Auswahl 
Winter-Mäntel 
zu jedem Preis. 


In Herrenſachen, ſoweit der Vorrath reicht, unter den 
Herſtellungskoſten. 


Stoffe 


in jedem Genre zu ganz enorm billigen Preiſen. 

Ferner ſind noch die vorhandenen Kleiderſtoffe 
ſehr zu empfehlen. 
Sammtliche Waaren werden zu Auc- 
tionspreisen verkauft. 3 
Der Verkauf dauert unwiderruflich nur bis zum 


30. März, 


bis zu welcher Zeit das Lokal geräumt wird. 
Die Ladeneinrichtung ist billig zu verkaufen. 


H. Wolfenstein, 


Culmer-Straße 34647, Ecke Schuhmacher - Straße. 


zu vermiethen. 


Königl. Garniſon ⸗ Verwaltung hier. 
gebung nachſtehender Arbeiten für das Kavallerie⸗ 
Kaſernement: Loos I: Tapeziererarbeiten 611,11 
M.; II: Flieſenbelag 351,00 M.; III: Küchen⸗ 
pumpe 244,00 M.; IV: Bohlenbelag 868,63 M.; 
V: Maſſiver Kellerhals 946 48 M.; VI: Maffiver 
Senkbrunnen 1559,00 M.; VII: Befeſt'gung pp. 
eines Exercierplatzes 5233,80 M. Termin 18. 
März, Vorm. 11 Uhr. 


Das ruſſiſche Zolldepartement hat, wie das 
„Journal de St. Petersbourg“ mittheilt, ſämmtlichen 
Zollbehörden eine Weiſung zugehen laſſen, derzufolge 
es denjenigen Abſendern von Waaren, welche mit der 
Tariſirung der letzteren ſeitens der Zollbehörde nicht 
einverſtanden ſind, geſtattet ſein ſoll, ihre Beſchwerden 
ſogleich bei der Zollbeſichtigung geltend zu machen oder 
auf der Deklaration ſchriftlich zu vermerken, daß ſie 
ihre Abſicht kundgegeben haben, gegen die Tarifirung, 
der Zollbehörden Einſpruch zu erheben. Die hierauf 
erhobenen Beſchwerden ſollen von den Zollbehörden 
nicht nur während der gewöhnlichen Friſt von 24 
Stunden, wie dies für Beſchwerden gegen Kollegialbe⸗ 
ſchlüſſe der Duanen vorgeſchrieben, ſondern binnen drei 
vollen Tagen angenommen werden. Auch ſollen die 
Zollbehörden, wenn eine angekündigte Beſchwerde ſeitens 
des Waarenabſenders nicht eingereicht wird. hierdurch 
der Pflicht nicht enthoben werden, die bei der Zollbe⸗ 
ſichtigung erhobenen Einwendungen innerhalb drei 
Tagen zu prüfen. 


Lelegraphiſch Börſen - Depeſche. 
Berlin, 12. März. 


Fonds: ſehr feſt. III. März 
Ruſſiſche Banknoten 183,35 | 181,40 
Warſchan 21 183,20 | 181,15 
Pr. 4% Conſolns 105,20 | 105,00 
Polniſche Pfandbriefe 5% » 57,70 | 57,00 

do. Liquid. Pfandbriefe 53,20 | 53,00 

Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. II. 96 50 | 96,40 

Credit⸗Aetien 469,50 | 465,00 

Oeſterr. Banknoten 159,40 | 159,35 

DiseonteGomm.-Unth. 194,90 | 192,60 

Weizen: gelb April Mai 161,00 | 162,70 

Mai⸗Juni 161.50 | 168,50 
Loco in Rew⸗Pork 92 c. 92½½ 
Roggen: loco 24.00 | 125,00 
April⸗Mai 124,50 | 125,50 
Mai⸗Inni ; 
# Juni Juli 125,79 | 126,70 

Rübol: April⸗Mai 44,50 | 44,20 

Mai⸗Juni 44,80 | 44,50 

Spiritus: loco 88,20 | 37,90 

April⸗Mai 88,70 | 38,60 
Juli⸗Auguſt 40,50 40 


„ 40, 
Wechſel⸗D'skont 4: Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4½, für andere Effelten 5 


Getreide⸗Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 12. März 1887 
Bir ſchön. 26/0 Pfd. gel 15 t 
eizen matt, 126/7 „ hell 14 ., 129/30 Pfd. 
el 148 Mt, / 0 ‚129/30 Pf 
Roggen flau, 121 Pfd. 110 Mk., 124 Pfd. 112 M. 
Gerſte Futterw. 90 —94 Mk. 
Eubſe n, Futter⸗ und Mittelw. 108—111 Mk., Kochw 
120—135 M. 
Hafer 90-105 Mk. 


Näheres in der Expedition. 


Strohhüte 


und Moderniſiren an. Größte 


Anſicht. 
Ein gut erhaltener 


billigſt zu verkaufen. 


verlangt 


Ver⸗ 


nehme zu billigen 
Preiſen zum Waſchen 


weuefter Facous zur gefälligen 
Minus Mack Nachf. 


Bierwagen auf Federn 


Carl Brunk. 


2 Lehrlinge 


F. Katarzinskl, 
innungsgeprüfter Töpfermeiſter. 
— ——— — 

Mehrere zweirädrige Wagen mit 


Kaften, wie fie die Gepäckträger tenußen, 
verkauft W. Wilckens, Breiteſtr. 446/7 2 T. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 12. März. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


37.75 Brf. 87,25 Geld —, — bez. 
38,00 „ 3725 „ —.— 


Leo 


März 


Danzig, den 11. März 1887. — Getreide⸗Börſe. 
(L. Gieldzinski.) 


Weizen. Tranſit bei guter Kaufluſt unverändert. 
Inländiſcher ſehr flau und M. 2 billiger. Bezahlt für 
inländiſchen bunt 127 Pfd. M. 152, hellbunt 125 Pfd. 
M. 153 ½, Sommer- 132 Pfd. M. 158. Für pol⸗ 
niſchen Tranſit gutbunt 127/8 Pfd. M. 149, hellbunt 
125/6 Pfd. M. 148, hochbunt bezogen 132/ Pfd. M. 
148, fein hochbunt 132 Pfd. M. 153. x 

Roggen flau und polniſcher billiger. Bezahlt ift 
inländiſcher 120 Pd M. 107, polniſcher Tranſit 125/85 
Pfd. M. 92. 

Gerſte faſt geſchäftslos, nur inländiſche große mit 
Geruch 112 Pfd. M. 85, 117 Pfd. M. 90 gehandelt. 

Hafer inländiſcher M. 101 bezahlt. 

Kleeſaaten weiß M. 26, roth M. 31. 

Roh zucker geſchäftslos, Tendenz unverändert. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


—— ——— ͤ EÜKů— . — 
Sl, Barom. Therm. Wind⸗ Wolten⸗Bemer⸗ 
8 Stunde u. 5 0. 3 N. Len r 


11,]2 n. p. 140 2.8 NW | 5 9 


9 b. p.] 757.8 — 1.5 S 
12.7 h.a.| 752 5 — 2.6 1 


Waſſerſtand am 12. März Nachm. 3 Uhr: 


3,30 Mtr. 


Farbige Seidenftoffe v. Mk. 1.55 
bis 12.55 p. Met. (ca. 2000 verſch. Farb. 
u. Deſſ) — Atlasse, Faille Frangaise, „Monopol“, 
Poulards, Grenadines, Surah, Sat. merv., Da- 
maste, Brocatelle, Steppdecken- und Fahnen · 
stoffe, Ripse, Taffete eto. — vetſ. roben⸗ und ftück⸗ 
weiſe zollfrei in's Haus das Seidenfabrik⸗Depot 
G. Henneberg (K. u. K. Hoflief) Zürich. 
Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 


Sie wollen kein Universal- sondern 
ein schlichtes Hausmittel sein, welches bei Ver- 
stopfung mit Blutandrang, Kopfschmerzen, Herz- 
klopfen, Schwindelanfällen ete sich bewährt hat. 
Jeder, welcher mit den Apotheker R. Brandt’s 
Schweizerpillen einen Versuch gemacht hat, wird 
kein anderes Abführmittel mehr anwenden, Er- 
hältlich à Schachtel M. 1 in den Apotheken. 


—— ———— es 

Aeugſtlich ſehen diejenigen, welche au Athemnoth, 
Katarrhen der Luftwege 2c. leiden, die rauhere Jahres⸗ 
zeit herannahen, denn groß ſind die Qualen, welche 
dieſe Leiden verurſachen. Jeder der davon Beſallenen 
ſucht nach Mitteln zur Beſſerung und Linderung ſeines 
Leidens und lönnen wir dieſen nur rathen, mit den 
bekannten Apotheker W. Voß'ſchen Katarrhpillen einen 
Verſuch zu machen, derſelbe wird ſicher zu aller Zu⸗ 
friedenheit ausfallen. Dieſelben ſind erhältlich in den 
Apotheken und achte man darauf, daß jede Schachtel 
den Namen Dr. med. Wittlinger's trägt 


auf ſichere Hypo⸗ fr. m. Z. m. Alk. v. 1. April z. v. Brückenſt. 14 I. 
thek geſucht ab ee ar r Ho v. IT Wpril 


Elifabeihfir. 87, 2 Tr hoch, iv. 1. April 
ein Zimmer zu verm. Nur zu erfr. 2 Tr. 
Wohnung v. 4 heizb. 
Zimm. Entree, Küche und 
Zubehör zu vermiethen. 
Bäckerſtr. Nr. 280. 1 Tr. 


erh ni ST EL ENDETE 
A . Markt 299 eine kleine Wohnung 
zu vermiethen. L. Beutler. 


— — En 
Ein vollſtändig renovirte Wohnung, Des 

ſtehend aus 2 Zimmern und Küche, iſt 
vom 1. April eventl. auch früher zu verm. 
Zu erfragen Culmerſtraße 343, 1 Treppe. 


Der Geſchäftskeller, an 
436, iſt von ſogleich zu vermiethen. 


. — ...... 
1 herrichaftl. Wohnung, 3 Treppen, v. 1. 
April z. vm. Gerechteſt. 128, 1 Tr. zu erfr. 


Auswahl 


1. Etage, ganz renovirt, iſt ſofort od. 1. Apr. 


Junge Mädchen, welche die Schneiderei 
gründl. erlernen wollen, können ſich melden bei 
Albertine Schnur, Modiſtin, Brückenſt. 14, 1 T. 

Ein junges Mäochen aus anſtändiger 
Familie von außerhalb wünſcht in einem 
Geſchäft als Verkäuferin Stellung. 
SB Gehalt wird weniger beanſprucht. ug 

St. Annenſtraße 190, 1 Treppe. 


Umzugshalber 
find eſchene Möbel, eine Nähmaſchine 
u Tiſchler⸗ Handwerkszeug z. verkaufen. 
Näheres bei Gaſtwirth Dobslaff, Kl. Mocker. 


—' '... ——— 
Eine Wohnung von 3 Zimmern und 
Zubehör zu verm. Gr. Gerberſtr. 277/78. 
I Part.-Wohn. zu verm. Hohe Gaſſe 107. 
Im N. Mazurkiewicz'ſchen Hauſe 


iſt die 
1. Etage, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Entree nebſt 

ſämmtl. Zubehör, vom 1. April zu vermieth. 

Pſerdeſtall v. 1, April z. verm. Gerſtenſtr. 134. 

Eibe Beamter ſucht vom 1. April ab 
ein anſt. mötl, Zimmer und Belöftigung. 

Offerten mit Preisangabe unter J. an die 

Expedition dieſer Zeitung erbeten. 

Eine Wohnung zu verm. Hundegaſſe 244 

J Il. Wohnungen zu verm H. Meinas. 

I Zimmer vermiethet Lehrer Wunſch 235. 


Ein Keller 


zu verm. Bäckerſtraße 280. 

vom 1. Oktober a. o. 
Ein Jaden oder auch früher zu 
vermiethen. 


A. Kirschstein, Breiteſtr. 456. 
Ein / Speſcherparterreraum ug 
wird von ſofort zu miethen geſucht. Offerten 
unter Z. 100 an die Exped. d. Bl. erbeten. 


Carl Brunk. IT Jim. m, Jud. z verm, Deiligegeiſtſtr. 1/6. 


Küchenſtuoe. 
verkaufen. 
T möbl. Zimmer Kl. Gerber: 
ſtraße Nr. 73, I. 


. A Er —— 7 
Kellerwohnung ſofort z. verm. Annenſtr. 181. 


Penſtonäre finden Aufnahme Unnenfte. 181 II 


Brückenſtr. 17 


iſt die 1. Etage, beſt. aus 5 Zimmern nebſt 
Zubehör, auf Wunſch auch Pferdeſtall, vom 
1, Aprilpzu vermiethen. Zu erfr. 2 Trp. 

. —— —ñ— 
1 möbl. Zim. z. verm. Gerechteſtr. 118, II 
Ebbe It. Fam.⸗Wohnung, beſteh. aus 3 Zim. 


u. Küche, jährl. Miethspr. M. 150, zu 


vermiethen Bromb. Borftadt. 


©. B. Dietrich & Sohn. 


Wendung zu vermiethen, die ganze obere 


Etage, vier geräumige Wohn⸗ und eine 
Auch iſt das Grundſtück zu 
Kl. Moder 22. Bohdies, 


n meinem neuerbauten Hauſe, Culn erſtr. 
340/41, iſt die 1. Etage, beſtehend aus 
7 Zimmern und Zubehör, vom 1. April zu 
vermiethen. A. Hey. 
—. ß p 
sb. Zim. m. Kab., Burfhengel. 
ſogl. ;. verm. Schülerftr.410,2 Tr. 
(gi Hofwognung vom 1. April zu dere 
miethen Brückenſtr. 25/6. 
1 Herrſchaſtl. Wohn. 9. 1 April u. 1 leine 
Wohn. zu verm S. Blum Kulmerſtr. 808. 
Ein ird möbl. Bim- Segler. 1042 5. verm 
Wohnungen v. 3 reſp. 6 Zimm nebſt 
Zubehör, Balkon, Stall u Wagenremi e ſind 
i. m Hauſe n. d. B.etaniſchen Garten v. 
1. Apr. er z. v. Ww. E. Majewskl, Bromb. V. 


Site, 430 iſt eine Heine Wohnung zu 
vermiethen. J. Lange, Fleiſchermeiſter. 


ine kleine Wohnung im neuen Hauſe zu 
verm. Jacobsſtr. Nr. 232 a. Czarnecki. 


ar 


— 


ss EEE SE SE Em m 
Durch die glückliche Geburt eines 


J ch muß auf 3 Wochen 
J. wurden hocherfreut . 


verreiſen. Die Herren 

Sanitätsrath Dr. Lin- 
dau, Dr. Weptscher und 
Siedamgrotzky werden mich 
gütigſt vertreten. 


Dr. med. E. Meyer, 


Baderſtraße. 


Gustav Freund 
1 und Frau, Bertha geb. Blumenthal 


LLL. 
ür die Aufmerkſamkeit am Geburtstage 
meines verſtorbenen Mannes ſage ich 

u feinen Freunden meinen tiefgefühlteſten 
ank. 


Therese Trykowska, 
geb. Kolůowska. 


Bekanntmachung. Bett fede KT ager 
— von O. F. Kehnroth, Hamburg 


verſendet zollfrei gegen Nachnahme (nicht 
unter 10 Pfund) neue Bettfedern für 
60 Pf. das Pfund, ſehr gute Sorte 1,25, 
Prima Halbdaunen 1,60 Pf, und 2 M. 
Prima Ganzdaunen per Pfund 2,50 Pf. 
Bei Abnahme von 50 Pfund 
5% Rabalt. 
Jede nicht convenirende Waare wird 
umgetauſcht. 


Von den zum Zwecke des Chauſſeebaues 
auf Grund der Allerhöchſten Privilegien vom 
23. Juni 1854 und 1. November 1880 aus⸗ 
gegebenen Anleiheſcheinen find am 12. Feb⸗ 
mar er. Behufs Amortiſation ausgelooſt 
worden: 157 

I. 4% Anleihe, I. Emiſſion vim 1. 

Oktober 1884, 
a. 600 Mark Littr. B. 
Nr. 37, 75. 
b. 300 Mark Littr. C. 
Nr. I, 7, 10, 19, 26, 28, 31, 32, 
33, 34, 50, 58, 59, 60, 100, 101, 
116, 127, 142, 172, 173, 178, 
189, 200. 
o. 150. Mark Littr. D. 
Nr. 29, 38, 34, 60, 82, 120, 129 
d. 75 Mark Littr. E. 
Nr. 63, 69, 139, 156, 187, 209, 
217, 226, 235, 236, 250, 255, 305, 
312, 316, 321, 324, 359, 374, 375, 
376, 879, 389, 393, 394. 
II. 4½ % Anuleite I. Emiſſion vom 1. 
Januar 1881. 
a, 200 Mark Littr. C. 
Nr. 2, 8, 6, 50, 114, 189, 149. 
Den Inhabern vorgedachter Anleiheſcheine 
werden die betreffenden Kapitalien hierdurch Butterſtr. N. 144. 
mit der Aufforderung gekündigt, die Beträge — —..ũñ%5?Qã dèrypaͤ 
egen Einreichung der Anleiheſcheine vom Dem geehrten Publikum der Bromberger 
1 Juli d. Is. ab bei der Kreis⸗Kommunal⸗] Borftadt empfiehlt ſich ergebenſt Unter⸗ 
zeichneter zur hochgeneigten Beachtung bei 
Bedarf von 


Fuß bekleidung. 


Anfertigung nach Maß, als auch 
ſämmtliche Reparaturen prompt, in beſter 
Ausführung zu ſoliden Preiſen. 

F. Zalewski, Schuhmachermeiſter, 
Bromberg. Vorſtadt, 1. Linie, Nr 11, 1 Tr 


Hochfeine garantirt friſche 


„Seradella“ 


offeriren billigſt und dienen gerne mit be⸗ 
muſterten Offerten 


Emil Dahmer & Co., 
Schönſee W. Pr. 


w 
Grün, 
Königl. belg. approb. 


Zahn ⸗ Arzt 


Feſte Preiſe. WE 


Jaquets, 


Kaſſe hier in Empfang zu nehmen. 
Gleichzeit g werden die Inhaber der 
nachſtehend bezeichneten bereits in ſrüheren 
Jahren ausgeldoſten, indeß noch nicht zur 
Zahlung präjentirten Anleiheſcheine 
4% Anleihe JI. Emiſſion vom 1. 
Ottober 1854, 
a. 300 Mark Littr. C. 
Nr. 51, 128, 196, 
a. 75 Mark Littr. E. 
Nr. 145, 283, 
wiederholt aufgefordert, dieſe Anleiheſcheine 
nebſt den Zinsſcheinen nunmehr ſchleunigſt 
Behufs Rückzahlung des Betrages bei der 
Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſe hier einzureichen. 
Thorn, den 22. Februar 1887, 
Der Kreis ⸗Ausſchuß 
N Krahmer. 
Vorſtehende Bekanntmachung wird hier⸗ 
durch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 9. März 1887. 
Der Magiſtrat. 


Stadt, Theater Thorn. 


Dienstag, den 15. März 1887, Abends 8 Uhr: 


Wohlthätigkeits-Concert 
1 be e e Stiftung 


— — kädt. Siechenhaus 
Bekanntmachung. vom Männergeſangverein Liederkranz 


„unter gütiger Mitwirkung der Coneertſängerin 
Fräulein Anna Wiener, Bromberg. 
Zur Aufführung gelangt: 


„Der Landsknecht“, | 


Liederkautate von W. Taubert 
(mit Orcheſterbegleitung). 


Billete für Loge, Sperrſitz, Parterre und Stehplatz a M. 1,00, 
Gallerie a M 0,50 — ohne der Wohlthätigkeit Schranken zu fegen — 
find vorher in der Buchh. von W. Lambeck, ſowie auch an der Abend⸗ 
kaſſe zu haben. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt 
eine Polizei⸗Sergeantenſtelle baldigſt zu be⸗ 
ſetzen. Das Gehalt der Stelle beträgt 1000 
Mark und ſteigt in Perioden von 5 Jahren 
um je 100 Mark bis 1300 Mark, Außer⸗ 
dem werden pro Jahr 100 Mark Kleidergeld 
gezahlt. Die Militairdienſtzeit wird bei der 
Penſionirung zur Hälfte angerechnet. 

Militäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben die erforderlichen Atteſte nebſt 
einem Geſundheitsatteſt mittelſt ſelbſtge⸗ 
ſchriebenen Bewerbungsſchreibens bis zum 
26, d. Mts. bei uns einzureichen. 

Thorn, den 11. März 1887. 

Der Magiſtrat. 

— ö — —M-—— —œ— — 
871 7 
Auktion. 
Montag, den 14. d. M., von 10 
Uhr Vormittags, werde ich im Haufe 
Breiteſtr. 446/47, Eingang von der Schüler⸗ 
ſtraße, 1 Satz gute Betten, 1 Bett ⸗ 
geſtell, 1 Tiſch mit Wachs tuchdecke, 1 
Tiſchlampe, 1 Hängelampe mit 2 
Flammen, 1 eiſ. Waſchgeſtell u. ein 
faſt neues Ariſton mit 7 Notenſtücken 
verſteigern. W. Wilekens, Aultionator 


Ila vier- u. Gesang Unterricht 


wird ertheilt Culmer Vorſtadt (Bleiche). 
Clara Piplow. 


Borzüglich gutſitzende 


E Corsets 3 
empfehlen Geschw. Bayer. 


Rothklee, 
Weissklee, 
Schwedisch. Klee, 
Franz. Lucerne, 
Engl. Reygras, 


=. 


Den Eingan e 


Frühjahrs⸗ u. Sommer⸗ 


beehrt ji ganz ergebenſt anzuzeigen 


H. Hoenke, 


ſowie ſämmtliche Ein unverheiratheter 


Wald-, Garten- und 
Blumen- Sämereien 


1 Lehrling, 


der Luſt hat das Barbier⸗ und Friſeur⸗ 


Samen- Control⸗Station zu Danzig. 


Herrmann Seelig, Thorn, 


Specialilät f. elegante Kleiderſtoffe, 
Damen- u. Kinder- Confection, 


zeigt hiermit den Eingang ſämmtlicher 


Neuheiten 
Frühjahrs- & Sommer-Saison 


an und empfiehlt dieſelben zu billigen, aber feſten Preiſen. 


MMegenmäntel 


“Cricot-Kleidchen BE 


in unübertrefflich ſchöner Auswahl. 


Herrmann Seelig, 
Breiteſtraße 84. Breiteſtraße 84. 


Anzug: und Paletot⸗ Stoffen 


Thymothee, 

Amerik. Mais, Militair » Effecten Fabrik, 
Spörgel. Werkſtatt f. Uniformen u. feine Civil⸗Herren⸗Garderoben. 
Orig. Runkelsamen, 

Möhrensamen, 


Gärtner 


Für die Redatuon verantwortlich: Gu ſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Duchdruckcrei der Thorner Ondeuiſchen Zeuung (M. 
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Breiteſtraße 84, 


für die 


Sue lack >52 BB 


für Damen und Kinder, 


Viſites, Promenades, Tricottaillen und 


zur Schau ausgeſte llt die 


künſtl. Glasbläſerei, Spinnerei u. Weberei. 


Es werden aus Glasſtäben alle Sorten Thiere z. B. Hirſche, 
Hunde, Pferde, alle Arten Vögel, kleine Flaſchen und Gläſer, kurz jeder 
denkbare Gegenſtand wird aus freier Hand und ohne Form angefertigt, 

Glas wird geſponnen in der Minute 7500 Mtr., 
unzerbrechlich zum Weben. 

Höctſt wichtig, intereſſant und lehrreich für Kunſt⸗ und Induſtrie⸗ 
Freunde. — Die angefertigten Gegenſtände ſind gleichzeitig zum Verkauf 

ausgeſtellt. Geöffnet von 3 Uhr Nachmittags bis 10 uhr 
Abends. 


S Entree à perſon 30 Pf., Kinder 15 Pf. 
Es ladet ergebenſt ein Koch, Glastünfiler. 


2 


„ Den Eingang 
E ſämmtlicher Neuheiten 2 


zur bevorſtehenden 


Krühjahrs-Saison 


Anzug & 
Paletot⸗Stoffen 


zeigen ergebenſt an 


Bechmann & Suess, 


früher M. Ziegel. 


Anfertigung von Uniformen und feiner 
Civil ⸗Herrengarderobe geſchieht unter ſelbſt⸗ 
ſtändiger Leitung und Garantie des Gutſitzens. 
Lager in ſämmtlichen Militär⸗Eſſecten. 


8 eee eee eee 
Stadt e ater Montag, den 14. d. M., 
Zweite Hälfte der Saison. Aula der Bürgerſchule 

Donnerſtag, den 17. Mürz: Wr 


Die Goldfische. |. „ , 
Luſtſpiel in 4 Akten von Frenz v. Schönthan Sinfonie- Concert 


und Gußan Nabelsurg 


Wiener bafé (Hocker). 
Sonntag, den 13. März 1887; 


Streich-Concert 


Anfang 8 ‚Uhr. 


Entree u 0,75 M., Stehplatz a 0,40 M., 
Schülerbillets & 0,30 M. 
Jolly, 


a empfiehlt in beßer Qualität gesch aft n ee Snell en, ſwird ur Noten gin, Nabe z der gepege bes 8. Pom. Infanterie⸗ 

2 ˖ . Smolbocki S. Rawitzki, Brückenſtr. 25/6. Regiments Nr. 61. 

5 die Samenhandlung Brückenſtr. 44 h z au Unfang 4 Uhr. — Laue 30 Pfg. — . 

- 2 .. 7 7 1 F. Fri d 5 f 

3 B. Hozakowski, Thorn, Ganz tüchtigeRockschneider 2 Lehrlinge ee | Ta er 
— Drückenſtraße Nx. 18. lucht Leiur. Kreibich. I ſucht B. Steinicke, Maler. illuſtrirtes Sonntagsblatt. 


Schirmer) in Thorn, 


der Kapelle des Fuß⸗Artillerie⸗Regts. Nr. 11 


15 


Beilage zu Nr. 61 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Sonntag, den 13. März 1887. 


Berliner Stimmungsbilder. 


Nachdruck verboten. 
Berliner Geſellſchaften und 
Salons ehedem und heute. 

Die großen öffentlichen Välle haben in 
dieſer Saiſon zwar ihr Ende erreicht, die 
privaten allerdings nicht; noch immer ſchwirren 
einem die oft ganz zierlichen, oft übermäßig 
großen Karten mit den bedeutungsvollen Buch ⸗ 
ſtaben „u. A. w. g.“ in der Ecke in das Haus, 
und das Geſellſchaftsleben geht luſtig ſeinen 
alten gewohnten Gang weiter. Und man iſt 
doch ſchon ſo geſellſchaftsmüde, ſo apathiſch 
gegenüber den verlockendſten Diner⸗ und 
Souper Einladungen, man ſchätzt wieder die 
eigenen vier Wände und iſt ſeelenvergnügt, 
wenn man nach langer Friſt einen Abend in 
ihnen zubringen kann, ſich herzlich freuend, 
daß man nicht mit gleichgültigen Menſchen 
gleichgültige Geſpräche führen, daß man nicht 
Dilettantenmuſik ertragen, nicht einige Dutzend 
Tänze heruntertanzen, nicht ſtundenlang neben 
einer langwelligen Tiſchnachbarin ſitzen muß. 
Und wenn man nun behaglich die Beine unter 
ſeinen eigenen Tiſch ſtreckt, wenn man ſeinen 
eigenen Wein und Thee trinkt und dann ſich 
ſeine eigene Zigarre anzündet, begreift man 
nicht, wie man noch vor kurzer Friſt ſo gern 
all' den Einladungen nachkam und die längſten 
Menus mit Vergnügen „hinwegaß“, man 
nimmt ſich vor, im nächſten Winter klüger zu 
ſein und öfter dergleichen gemüthliche Abende 
zu Hauſe zu verleben, — und fallen dann die 
erſten Schneeflocken, ſo hält man ebenſo wenig 
ſein ſich ſelbſt gegebenes Verſprechen, wie in 
den Vorjahren! — 

Die Geſelligkeit in Berlin iſt eine ungemein 
rege entwickelte. Der Berliner ſelbſt iſt äußerſt 
gaftfrei, er liebt Unterhaltung und einen froh⸗ 
ſinnigen Kreis, der ſich um ihn gruppirt oder, 
wenn das durch feine Lebensſtellung ꝛc. nicht 
möglich iſt, in welchem er ſich befindet. Daß 
hierbei auch mancherlei Verkehrtheiten mit 
unterlaufen, darf Niemanden wundern, und 
daß namentlich in der Geſellſchaft viele 
hygieniſche Verſtöße gemacht werden, iſt ſchon 
wiederholt gerügt worden, nicht nur jetzt, 
ſchon früher. Sagt doch bereits Ende des 
vorigen Jahrhunderts ein Reiſender über 
Berlin: „Die abendlichen Geſellſchaften haben 
oft eine nachtheilige Wirkung auf die Geſund⸗ 
heit. Man kommt in geheizten und feſt ver⸗ 
ſchloſſenen Zimmern zuſammen, die hell er⸗ 
leuchtet ſind. Je zahlreicher die Geſellſchaft 
und je ſtärker die Beleuchtung iſt, deſto ſchneller 
wird die Atmoſphäre ſchlecht, und da fie durch 
keinen Luftzug, den unſere Damen wie die 
Peſt fürchten, erneuert wird, ſo iſt ſie bald 
vollſtändig verdorben. Das beſtändige Sitzen 
in einem meiſtens feſt anſchließenden und un⸗ 
bequemen Anzuge und in verdorbener Luft, 
das ſpäte Abendeſſen, der Genuß erhitzender 
Speiſen und Getränke und das lange Wachen 
ſchwächt den Körper.“ 

Dieſe vor hundert Jahren geſchriebenen 
Worte könnten auch heute noch ihre Anwendung 
finden. Ein anderer Zug des Berliner Ge⸗ 
ſellſchaftz lebens iſt die Abgeſchloſſenheit der 
einzelnen Kreiſe. Wenn dieſe auch nicht mehr 
ganz jo groß iſt, wie früher, fo iſt fie immer⸗ 
hin doch noch auffällig genug. Wie die oben 
zitirten Sätze, jo treffen auch Heine s 1822 
geſchrlebenen Worte noch auf das heutige 
Berlin zu: „Es iſt hier ungemein viel geſelliges 
Leben, aber es iſt in lauter Fetzen zerriſſen. 
Es iſt ein Nebeneinander vieler kleiner Kreiſe, 
die ſich immer mehr zuſammenzuziehen, als 
auszybreiten ſuchen. Man betrachte nur die 
verſchiedenen Bälle, man ſollte glauben, Berlin 
beſtände aus lauter Innungen. Der Hof und 
die Miniſter, das diplomatiſche Korps, die 
Zivilbeamten, die Kaufleute, die Offiziere zc., 
alle geben ſie Bälle, worauf nur ein zu ihrem 
Kreiſe gehöriges Perſonal erſcheint.“ 

Daß dieſe theilweiſe Abſonderang u thig 
iſt, bedingt die Weltſtadt jetzt an ſich, bedingt 
die Millionenbevölkerung, bedingt die ſtets 
wachſende „allgemeine Bildung“ und das mehr 
und mehr ſich ausbreitende Intereſſe für die 
geiſtigen Seiten unſeres Lebens. In dem Berlin 
der vergangenen Jahrzehnte war das anders, 
da war es nicht ſchwer, unter Denjenigen 
Muſterung zu halten, die durch gemeinſame 
Intereſſen, ſei es für die ſchönen Künſte, für 
Wiſſenſchaft oder Literatur, unter einander ſich 
verknüpft fühlten, da konnte man ſie leichter 
um ſich verſammeln, wenn man die bedeutende, 
die hierzu geeignete Perſönlichkeit war, ver⸗ 
ſammelu in jenen bekannten, berühmten Salons 
der 20er, der 30er und 40er Jahre! Jene 
Salons, wie leuchten ſie noch heute zu uns 
herüber, verklärt, idealiſirt gewiß in der Er⸗ 


innerung, oder doch ohne Zweifel einſt einen 


bedeutenden Einfluß auf eine ganze Anzahl 
hervorragender Menſchen auzübend. Alles, 


was in Berlin einen „Namen“ hatte, ver⸗ 
ſammelte ſich ja in dieſen Salons, in denen 
eine Rahel, die geiſtvolle Gattin Varnhagens, 
eine Bettina von Arnim, in denen Aug. Wilh. 
Schlegel ꝛc. die Gäſte empfingen. Unter dieſen 
Gäſten befanden ſich Männer, die nicht nur 
auf ihre Zeit, die auf Jahrhunderte hinaus 
beſtimmend in einzelne Zweige des geiſtigen 
Lebens eingriffen, Männer wie die beiden 
Humboldts, wie Hegel, Schleiermacher Raumer, 
Savigny, Hufeland, Rauch, Schadow u. ſ. w. 
Der Einfluß dieſer Salons wer auch für 
weitere Kreiſe der Hauptſtadt ein guter, be⸗ 
ſonders nach den „oberen Schichten“ hin, die 
ſich bis dahin gegen Gelehrte und Künſtler 
abweiſend verhalten. „Dieſe Kreiſe“, heißt es 
in einer 1830 erſchienenen, ſehr objektiv ge⸗ 
ſchriebenen Charakteriſivung Berlins, „find 
nicht ſelten die Verſammlungen der geiſtreichſten 
und gelehrteſten Männer, und ſelbſt Frauen 
welteifern hier, ſich durch gegenſeitige Unter- 
haltung zugleich Belehrung und Kenntniß von 
dem zu verſchaffen, was die Zeit Neues und 
Wiſſenswerthes erzeugt hat. Man ſtrebt be⸗ 
ſonders nach wahrer Gediegenheit, und wie 
ſich dies geiſtige Beſtreben vorzugsweiſe darin 
bekundet, von Allem eine richtige und klare 
Anſchauung zu haben, ebenſo zeigen ſich auch 
die Vergnügungen von einer Seite, in der 
gewiſſermaßen das Wiſſenſchaftliche vor⸗ 
herrſcht.“ — 

Viele dieſer geſelligen Kreiſe und Salons 
wurden durch die Sturzwellen der 1848er 
Zeit davongeweht, die übrig gebliebenen Blumen 
der Romantik wur en durch die Stürme der 
Revolution in alle Winde zerſtreut, der ge⸗ 
ſellſchaftliche Boden in Berlin nahm eine 
prononcirte politiſche Färbung an und dies 
theilte ſich auch den einzelnen, zum Theil neu 
entſtandenen Salons mit. So verſammelten 
ſich die liberalen Elemente in dem Franz 
Dunker'ſchen Haufe, wo allerdings auch neben 
der Politik die Dichtkunſt zu ihrem Rechte kam, 
wo neben dem exzeutriſch aufflammenden Laſſalle 
auch ein ſtiller, ſchüchterner Jüngling auf⸗ 
tauchte — Gottfried Keller. Dann iſt vor 
allem noch das gafifreie Kugler'ſche Haus zu 
nennen, wo Paul Heyſe ſeine erſten Gedichte 
vortrug, wo Adolf Menzel zur erſten Geltung 
gelangte, der Kreis ferner, der ſich um Fr. 
Eggers zuſammenfand, das gaſtfreie Heim 
Ernſt Dohm's, des witzigen „Kladderadatſch⸗ 
Redakteurs,“ der ſo ſehr die Geſelligkeit liebte 
und an deſſen regelmäßigem wöchentlichen 
Empfangabende häufig kein Plätzchen in den 
behaglichen kleinen Stuben mehr frei war. — 

Hat denn Berlin noch heute ſeine Salons? 
— Gewiß, nur nicht ganz im Sinne, wie es 
dieſer Bezeichung von früherher auhaftet. 
Den Hauptgrund, warum dieſe Salons in 
ihrer früheren Bedeutung nicht mehr gut 
möglich find, haben wir bereits ange⸗ 
geben, ein anderer, recht materieller Grund 
geſellt ſich dazu — es iſt der immens ges 
ſteigerte Luxus, der ſich ſelbſtverſtändlich auch 
der Gaſifreundſchaft mitgetheilt hat und größere 
Geſellſchaften zu ſehr koſtſpieligen Vergnügungen 
macht. Die einſt ſo verſpotteten „Berliner 
Thees“ find verſchwunden, das vielzitirte „heiße 
Waſſer mit Pecco Saft, det is die Berliner 
Jaſtſreundſchaft“ xiſtirt nur noch in vergeſſenen 
Kouplets, dafür giebt es jetzt ſplendide Soupers, 
bei denen ſich der ausgezeichneiſte Gourmand 
den Mogen verderben kann. Trotzdem könnten 
wir hier eine lange Reihe von Namen nennen, 
die auf das würdigſte in gaſtſreundſchaftlicher 
Beziehung die Kaiſerſtadt repräſentiren, wie 
früher ftehen auch jetzt noch die wiſſenſchaft⸗ 
lichen, die künſtleriſchen und literariſchen Größen 
obenan und verſammeln theils an ſeſtſtehenden, 
tbeils an vorher beſtimmten Abenden eine 
Reihe der intereſſanteſten Perſönlichkeiten um 
ſich. Da iſt dat Haus Mommſen's, wo oft 
luſtige Tanzweiſen erſchallen, denn die jugend⸗ 
lichen Töchter des großen Hiſtorikers wollen 
ouch zu ihrem Recht kommen, da iſt der Kreis 
eines Helmholtz, eines Du⸗Bois Reymond, de 
ſind die beſtimmten Abende bei Karl Guſſow 
und A. v. Werner, dann die Geſellſchoſten bei 
Lindau, Rodenberg und Spielhagen, wo ſich 
die Mehrzahl der bedeutendſten Erſcheinungen 
auf literariſchem, wiſſenſchaſtlichem und künſt⸗ 
leriſchem Gebiete zuſammenfindet; und dann, 
wie könnte man ſie vergeſſen, die Sonntag⸗ 
bende bei Ludwig Pietſch, dem liebens ⸗ 
würdigſten aller liebenswürdigen Schriftſteller, 
und neben ſeiner künſtleriſchen Behauſung in 
der ſtillen Landgrafenſtraße das Rokokkoheim 
der Baronin von Hohenhauſen, wo fi häufig 
um Prinz Georg von Preußen ein kleiner, 
intereſſanter Kreis ſchaart. — Nur wenige 
Namen haben wir hier genann*, wir könnten 
die Reihe noch weit fortſetzen. Berlin hat jetzt 
eben Dutzende von Salons, während es früher 
deren einen ober zwei beſaß. 

Paul Lindenberg. 


Jeuilleton. 
Demaskirt. 


Kriminal⸗Roman von Karl v. Leiſtner. 
13.) (FJortſetzung.) 

Unter ſolchen beſtändigen Reflexionen ge: 
langte Eugen bis an die Eiſenbahnſtation, an 
welcher er ſein Fuhrwerk verloſſen mußte. Als 
er ſein Billet löſte, ſchrak er von Neuem zu⸗ 
fammer, denn nicht nur muſterte ihn der den 
Schalterdienſt verſehende Bahnbeamte mit 
ſcharſen Blicken, ſondern auch ein zweiler, 
welcher im Bureau anweſend war, trat nahe 
heran, um dem außenſtehenden Reiſenden in 
das Geſicht ſehen zu können. Sah man ihm 
denn wirklich von fern ſchon an, daß er wegen 
eines Kapitalverbrechens verfolgt wurde? 

Für den Augenblick ſchien jedoch jede 
weitere Befürchtung unnöthig, denn Eugen ge- 
langte ungehindert bis zur Reſidenzſtadt. 

Weder Liddy noch auch der Tante theilte 
er das mit, was er in Bezug auf den Hauſirer, 
ſomit in Bezug auf ſeine eigene Perſon, in 
Olsdorf erfahren hatte, ſondern äußerte hin⸗ 
ſichtlich des Thäters nur, daß man deſſelben 
noch nicht habhaft geworden ſei. 

Um einen Verdacht in irgend einer be⸗ 
ſtimmten Richtung ſeinerſeits aus zuſprechen, 
hatte er keine genügenden Anhaltspunkte. Von 
einer Reiſe Liddys und der Kommerzienräthin 
nach Osdorf zum Grabe des Majors rieth 
er ſo entſchieden und dringend ab, daß dieſer 
Gedanke aufgegeben wurde. 

Liddys Verwandte wurde von deren bem- 
nächſt erfolgender Ankunft nun in Kenntniß 
geſetzt. Raum waren ſeit Eugens Rückreise 
drei Tage verſtrichen, fo ſaß die junge Ameri⸗ 
kanerin ſchon im Koupee des Bahnzuges. 

Wir unterlaſſen es, den Abſchied Liddys 
von der Wittwe Sternfeld und von Eugen 
Hellmuth zu ſchildern. Er war herzlich und 
von Worten des innigſten Dankes begleitet, 
welche die Scheidende jenen Beiden gegenüber 
aus ſprach. Verdankte ſie ihnen doch jo Vi⸗les, 
vielleicht ihr zukünftiges Lebensglück. So 
übervoll auch das Herz des jungen Mannes 
war, er hielt an ſich und ließ die Geliebte 
von dannen ziehen, ohne ihr zu geſtehen, wie 
theuer fie ihm geworden ſei. Es mußte ſein! 

Die Waiſe war nun abermals mutter⸗ 
ſeelenallein. 

Wie ſie ſo in die weite, fremde Welt hin⸗ 
ausſuhr, kam fie ſich recht verlaſſen vor und 
eine Zähre, über die andere rann über die 
Wange des armen Mädchens herab. Allein 
war ſie geweſen nach dem Tode der Eltern 
im väterlichen Hauſe, das ihr in ihrem Grame 
unendlich öde vorkam, allein dann wiederum 
auf den Fluthen des Ozeans. Selbſt im 
Haufe des Onkels fand fie keinen Erſatz für 
die im jugeadlichen Alter erlittenen Verluſte. 
Ja, zuletzt war ſie mehr noch als allein; ſie 
befand ſich zwiſchen Solchen, welche die heiligſten 
Gefühle des weiblicken Herzens nicht aner ⸗ 
kannten und ihr Glück auf immer durch 
grau ſamen Zwang zu zerſtören trachteten. 
— Dann kam ein Lichtblick, der erſte ſeit 
langer, qualvoller Zeit. Sie fand end⸗ 
lich zwei warmfühlende, theilnahms volle 
Herzen; aber ach, nuc zu ſchnell endete dieſer 
kurze Traum von Ruhe und von Glück. Jäh 
aus demſelben durch die Schreckenskunde von 
jenem Morde aufgeſchreckt und bis zu Eugen 
Rückkehr in fieberhafter Aufregung befindlich, 
hatte ſie nun ſchon wieder die Heimſtätte ver 
laſſen müſſen, um ſchutzlos einer ungewiſſen 
Zukunft entgegenzugehen. Was würde dieſe 
ihr wohl bringen? — Erſatz für das, was ſie 
hinter ſich gelaſſen, als ſie den nun raſch mit 
ihr dahineilenden Bahnzug beſtieg? — Nein 
und taufend mal nein! Sie fühlte es im tief- 
ſten Grunde ihrer jungſräulichen Bruſt. Nie 
mand würde im Stande ſein, ihr den auf⸗ 
opfernden Freund und die mürteriiche Berathe⸗ 
rin zu erſetzen, welche ihr ſoeben noch das 
Geleite gegeben hatten. War es Liebe, was ſie 
für Eugen empfand, oder war es nur innige 
Dankbarkeit und Freundſchaft — ſie wußte es 
nicht bis zur Stunde ihrer Trennung. Aber 
jetzt, ſeit dem Moment, in welchem ſie den 
letzten Scheidegruß der Zurückbleibenden em⸗ 
pfangen und erwidert hatte, da war es ihr, 
als ob ſie plötzlich Alles verloren habe, was 
die Welt ihr noch bieten könnte an Freude 
und an Glück! Was in ihrem reinen Herzen 
vorher „ur als eine dämmernde Ahnung 
ſchlummerte, das kam ihr zum erſten Male 
nun zum klaren Bewußtſein. Das glimmende 
Fünkchen loderte auf zur mächtigen, verzehren: 
den Flamme! — Alles, Alles hätte fie hin ⸗ 
geben mögen, wenn ſie jetzt hätte zurückkehren 
dürfen, aber das unerbutliche Walten des 
Geſchickes riß ſie wieder mit ſich fort in den 


Strudel des Lebens hinein und machtlos, da⸗ 
gegen anzukämpfen, mußte ſie folgen! 

Wie endlos ſcheint eine ſolche Fahrt, wenn 
fie uns immer weiter und weiter Dem entrückt, 
was wir als das Theuerſte auf Erden hinter 
uns laſſen müſſen. 

In dem Herzen der vereinſamten Reiſenden 
war es Nacht geworden und Nacht wurde es 
bald auch außen um ſie her. 3 

Sie ſaß zuletzt allein in dem nur mangel ⸗ 
baft erleuchteten Koupee. Die Mitreiſenden 
waren nach und nach ausgeſtiegen. Nur ſie 
hatte noch mehrere Stunden zu fahren, bis ſie 
diejenige Station erreichen würde, welche für 
heute Nacht den Endpunkt ihrer Reiſe bildete. 
Ehe fie an dem ihr gänzlich unbekannten großen 
Orte anlangen konnte, mußte es faſt Miiter⸗ 
nacht werden. Nach kurzer Ruhe von einigen 
Stunden ſollte dann morgen nach Tages an⸗ 
bruch die Tour auf einer anderen Linie fort⸗ 
geſetzt werden. 

Es war 10 Uhr geworden, als auf einer 
Zwiſchenſtation der Wagenſchlag geöffnet wurde 
und ein einzelner Reiſender einſtirg. Derſelbe 
nahm ihr ſchräg gegenüber in einer anderen 
Ecke des Koupees Platz und hüllte ſich dicht 
in ſeinem großen Reiſemantel, deſſen Kragen 
aufgeſchlagen war und ſeine Züge verdeckte. 

Liddy ward es recht umheimlich zu Muthe. 
Auf die fieberhafte Erregung der letzten Tage 
und Stunden war eine große Abſpannung ge⸗ 
folgt und fie konnte ſich des Schlafes kaum 
erwehren. Dennoch kämpfte ſie mit aller 
Macht gegen denſelben an, da ſie in dieſer 
peinlichen Situation, allein im halbdunkeln 
Koupee mit einem bis an die Stirn vermummten 
fremden Manne, ſich nicht einzuſchlummern ge⸗ 
traute. Die junge Amerikanerin war nichts 
weniger als furchtſamer Natur, denn ſie war 
in einer einſam liegenden Farm am Miſſiſſippi 
aufgewachſen, wie wir aus ihrer Erzählung 
früher entnommen haben. Allein die Schreck⸗ 
niſſe amerikaniſcher Eiſenbahnfahrten woren ihr 
noch lebhaft im Gedächtniſſe; reiſte ſie jetzt 
auch auf Deutſchlands ungleich ſicherem Boden, 
ſo blieb doch ihre gegenwärtige Lage immerhin 
bedenklich genug. 

Freilich ſchien der Fremde fie ganz und 
gar nicht zu beachten. Nur beim Einſteigen 
hatte er ſie faſt unhörbar und flüchtig gegrüßt, 
ſogar ohne ſeine Kopfbedeckung zu berühren. 
Jetzt ſchien er feſt eingeſchlafen zu ſein, worauf 
ſein tiefes Athemholen ſchließen ließ. 

Plötzlich ſchreckte Liddy auf. Sie mußte 
doch einige Momente geſchlummert haben und 
glaubte jetzt mit einem Male einen kühlen 
Luftzug zu verſpüren, der ſie weckte. Sie ſah 
den Unbekannten dicht vor ſich, als ſie die 
Augen aufſchlug, und es war ihr, als 


ob er ihr dabei ſcharf in das Geſicht 
geblickt hätte. Eben ſchloß er das Fenſter 
neben ihr, das vielleicht während des 


Fahrens durch die Erſchütterung des Wagens 
herabgeſunken wer. Dann ſitzte er ſich 
wieder ruhig wie zuvor auf ſeinen Platz. Ihr 
ward aber immer banger zu Muthe. 

Endlich! Endlich! — Die letzte Zwiſchen⸗ 
ſtation war erreicht und wenn der Zug wiederum 
hielt, ſo war ſie für dieſes Mal, wie ſie 
hoffte, glücklich jeder Gefahr entronnen. Sie 
raffte daher ihre Effekten zuſammen und 
machte fi zum Ausſteigen fertig. Der Mit ⸗ 
paſſagier ſchien noch weiter reiſen zu müſſen, 
denn er rührte ſich nicht, als der Zug ſchon 
auf dem Perron der Hauptſtation ſtand. 

Liddy hatte auf der von ihr eingenommenen 
Koupeeſeite den Wagen zu verloſſen und that 
dies, ohne ſich von dem, wie es ſchien, noch 
ſchlafenden Herrn zu verabſchieden. 

Bis ſie bei dem großen Andrange von 
Reiſenden ihren Koffer bekommen konnte und 
denſelben vor den Bahnhof vorbringen ließ, 
verſtrich lange Zeit und ſie ſah ſich vergebens 
noch nach einem Gaſthofomnibus um; dieſe 
mußten bereits abgefahren ſein. Aber dort 
ſtand noch ein Zweiſpänner ganz vereinzelt. 
Dem übergab ſie ihren Koffer und wies den 
Kutſcher an, ſie zum nächſtbelegenen, beſſeren 
Gaſthauſe zu bringen, worauf ſie die gedeckte 
Chaiſe beſtieg. 

Jener mußte aber, wie es Liddy däuchte, 
mit dem Aufladen des freilich etwas gewichtigen 
Koffers, den ſie in der Reſidenzſtadt ſtatt des 
kleinen von Olsdorf mitgenommenen Hand⸗ 
kofferchens zu ihrer Ausſtaffirung ſich hatte 
anſchaffen müſſen, wohl ſchwer allein zu 
Stande ſommen, weil es gar jo lenge dauerte, 
bis das Fuhrwerk zur Abfahrt bereit war. 
Nun flieg er endlich auf den Bock und knallte 
mit der Peitſche. 


Fortſetzung folgt. 


Bahnoperotionen, 


Bekanntmachung. 

Zur Vergebung der Anlieferung von ca. 
74 ebm. gelöſchten Kalk für den Neubau 
des ſtädtiſchen Forſtetabliſſements Guttau 
bei Schmolln haben wir auf 8 
Donnerſtag, den 17. März d. J. 

Vormittags 11 Uhr, 
einen Submiſſionstermin in unſerem Bureau I 
angeſetzt, woſelbſt die Offerten einzureichen 
ſind und die Bedingungen während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden können. 
Thorn, den 10. März 1887. 


Der Magiſtrat. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Altſtadt 
Thorn Band XII Blatt 346/47 au 
den Namen des Kaufmanns Bern- 
hard Rogalinski, in Güter 
gemeinſchaft wit Stanislawa geb. 
Hebanowska, eingetragene, zu 
Thorn belegene Grun ſtück am 


25. April 1887, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Terminszimmer 
Nr. 4, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 3000 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer, zur 
Grundſteuer nicht veranlagt. Aus 
zug aus der Steuerrolle, teglaub'gte 
Abſchrift des Grundbuchblatts, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grund 
ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſe reiberei, Abthrilung V 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 14. Februar 1887. 


Königliches Amtsgericht. 


In Annaberg p. Melno Wpr. 
ſlehen folgende Pferde zum Verkauf: 
Ein eleganter, ſtarkknochiger 


Goldfuchswallach 


mit Stern, 5 Jahre alt, 1,71 Meter groß, 
flotter Gänger, fertig geritten und für 
ſchwerſtes Gewicht geeignet. 

Ein hocheleganter, ſtarkknochiger. 


rothbrauner Wallach 


mit Stern und Schnibbe, 5 Jahre alt, 1,68 
Mtr. gr, hervorragender Gänger, fertig 
geritten und für ein Gewicht bis 180 Pfd. 
geeignet. 

Eine hochelegante, ſtarkknochige 


Goldfuchsſtute 


mit l. w. Hinterfeſſel, 6 Jahre alt, 1,71 
Meter groß, mit hervorragenden Gängen, 
ſertig geritten und für ein Gewicht von 200 
Pfd. geeignet. 

Zwei ſtarkknochige 


Kohlrappſtulen 


m. kl. Flocke, 5 Jahre alt, 1,68 Meter 
groß, mit flotten Gängen und eingefahren 

Sämmtliche Pferde ſtammen von einem 
Tarkehner Hengſt und ſind frei von Un⸗ 
tugenden und Fehlern. 


Knöpfler. 
Anentgeltlich kenn deln 


der Trunksucht auch ohne Vor⸗ 
willen und ohne Ber uisſtörung, die 
Privatanstalt für Trunksuchtleidende, 
Stein, Säckingen (Baden). Briefen 
find 20 Pf. Rückporto deizu ügen. Die 
nach Vorſchrift des Herrn Prof Dr. L. zu 
vollziehende Methode iſt nach 12-jährigen 
alänzendſten Erfolgen als hervorragendſte 
anerkannt. 


fine Kst Wish l. L ARNOLD Sag ein 


Empfehle mein anerkannt hochfeines, haltbares 


Bekanntmachung. „Grätzer Märzen- Bier“ 


Das diesjährige Erſatzgeſchäft für die Heerespflichtigen der Stadt Thorn und deren] in Flaſchen und Gebinden zu civilen Preiſen. 


Vorſtädte findet C. Bähnisch, Bromberg, 


Filiale der I. Grätzer Dampf⸗Brauerei in Grätz. 


Strickbaumwolle 


in allen couranten neuen Farben in beſter Qualität zu ſehr billigen Preiſen empfiehlt 


M. Jacobowski Nachf., 


für die in den Jahren 1867 und 1865 geborenen 


Dienſtag, den 15. März d. Is., 


für die in den Jahren 1866 und 1864 und rückwärts geborenen 


Mittwoch, den 16. März d. Is., 


für die nachträglich zur Anmeldung gekommenen und hier zugereiſten Militairpflichtigen 


Donnerſtag, den 17. März d. Is., 
im Schumann'ſchen (früher Hildebrandt'ſchen) Locale, Altſtadt Mauerſtraße Nr. 361/63 
5 def beginnt an jedem der genannten Tage um 8 u Morgens. 
ie betreffenden Heerespflichtigen werden hiermit vorgeladen, an den gedachten 
Fa = gu ee ee in dem Schumann'ſchen — 5 rein — und in reiner Neuſt. Markt. 
eibwäſche, mit Tauf⸗ und Looſungsſchein v riehen pünktlich zu erſcheinen. 1 2 2 

Es werden gleichzeitig nachſtezende Vorſchriften wiederholt zur Kenntniß gebracht: Eſtremadura v. Max Hausschild zu Original⸗Fabrik⸗ 

Alle Wehrpflichtigen ſind, wenn ſie nicht freiwillig in den Heeresdienſt treten, vom preiſen. Vigogne in allen Farben das Zoll⸗Pfd. Mk. 1.50. 
1. Januar des Kalende jahres an, in welchem ſie das 20. Lebensjahr vollenden, der Aus⸗ 
hebung unterworfen (militairpflichtig); fie haben ſich zu dieſem Zweck bei den Erſatz⸗ 
behörden zu geſtellen, bis über ihre Dienſtverpflichtung den Beſtimmungen des Reichs⸗ 
militairgeſetzes vom 2. Mai 1874 (Reichs⸗Geſetz⸗Sammlung Seite 45) gemäß endgültig 
entſchieden iſt. 

Die Geſtellung muß in Perſon erfolgen, et 

Entbindungen von der Geſtellungspflicht dürfen nur durch den Civil⸗Vorſitzenden 
der Erjag » Commiſſion verfügt werden. Wer durch Krankheit am Erſcheinen im Muſte⸗ 
rungstermin verhindert iſt, hat ein ärztliches Atteſt einzureichen, welches, ſofern der aus⸗ 
ſtellende Arzt nicht amtlich angeſtellt iſt, durch die Polizeibehörde beglaubigt ſein muß 
Wenn ein Militairpflichtiger an der perſönlichen Geſtellung vor die Erſatz-Commiſſion an 
dem für ihn beſtimmien Ort ohne ſein Verſchulden verhindert worden iſt, ſo kann er ſich 
an einer der anderen Muſterungsſtationen im Aushebungsbezirk nachträglich ſtellen. 
Militärpflichiige, welche in den von den Erſatzbehörden abzuhaltenden Terminen nicht 
pünktlich erſcheinen, ſind, ſofern ſie nicht dadurch zugleich eine härtere Strafe verwirkt 
haben, mit Geldſtrofe bis zu 30 Mk. oder Haft bis zu drei Tagen zu beſtrafen. Militair⸗ 
pflichtigen, welche in einem von den Erſatzbehörden abzuhaltenden Termine nicht pünktlich 
erſchienen ſind, können von den Erſatzbehörden die Vortheile der Looſung entzo en werden. 
Iſt dieſe Verſäumniß in bösn illiger Abſicht oder wiederholt erfolgt, ſo können die Sk 
behörden fie auch des Anſpruchs auf die Zurückſtelung oder Befreiung vom Militairdienſt, 
ſoweit ſolche in Berückſichtigung bürgerlicher Verhältniſſe oder beſonderer Billigkeitsgründe 
zeſetzlich überhaupt zuläſſig iſt, verlufiig erklären und als unſichere Heerespflichtige ſofort 
in die Armee einreihen laſſen. Die Dienſtzeit wird alsdann erſt vom nächften Rekruten⸗ 
Einftehungst rmin ab gerechnet. 

In Berückſichtigung bürgerlicher Verhältniſſe find Zurückſtellungen oder Befreiungen 
dom Mlilitairdienſt zuläſſig. Die Vorausſetzungen, unter denen ſolche erfolgen können, 
find in den SS 20 bis 22 des Reichs militairgeſetzes vom 2. Mai 1872 näher beſtimmt. 

Geſuche um Zurückſtellung vom Miitärdienſt find ſpäteſtens bis zum 25. Februar cr. 
dei dem Königl. Landrath Herrn Krahmer hierſelbſt anzubringen. Später eingehende 
Reklamationsgeſuche können nicht berückſichtigt werden. i das wirkſamſte und beſte. Es 

Zur Vermeidung der alljährlich häufig vorkommenden Reklamationen, welche ſich ift fein Geheimmittel, ſondern 
zumeiſt auf die Unkenntniß der Vorſchriften über die Anbringung von Militair⸗Reklama⸗ ein ftreng reelles, ärztlich erprobtes 
tionen ſtützen, machen wir die Eltern der Militairpflichtigen auf obige Reklamationsfriſt Präparat, das mit Recht jedem 
mit dem Bedeuten ganz beſonders aufmerkſam, daß Reklamationen, welche der Erſatz⸗ Kranken als durchaus zuverläſſig 
Commiſſion nicht vorgelegen haben, der Ober⸗Erſatz⸗Kommiſſion nicht unterbreitet werden empfohlen werden kann. Der beſte 
önnen, es ſei denn, daß die Veranlaſſung zur Reklamation erſt nach beendigtem Erſatz⸗ Beweis dafür, daß der Anker⸗Pain⸗ 
zeſchäft entſtanden iſt. Expeller volles Vertrauen verdient, 

Soll die Reklamation durch Erwerbsunſähigkeit der Eltern eder Brüder des Rekla⸗ liegt wol darin, daß viele Kranke, 
mirenden begründet werden, ſo müſſen ſich die Angehörigen unter allen Umſtänden der nachdem ſie andere pomphaft an⸗ 
Erſatz⸗Commiſſion vorſtellen Etwaige zur Begründung der Reklamation dienende ärztliche geprieſene Heilmittel verſucht haben, 
Atteſte müſſen vom Kreisphyſikus ausgeſtellt und beſcheinigt ſein. doch wieder zum 

Diejenigen im militairpflichtigen Alter befindlichen jungen Leute, welche in der Er⸗ altbewährten Main - Grpeller 
lernung eines Handwerks begriffen ſind und ihre Lehrzeit vor Ableiſtung ihrer Militair⸗ eifen. Sie haben ſich eben durch 
pflicht abſolviren wollen, können geſetzlich bis zum dritten Konkurrenziahre zurückgeſtellt Vergleich davon überzeugt, daß ſo⸗ 
werden. Wollen ſie von dieſer Begünſtigung Gebrauch machen, ſo müſſen ſie durch Vor⸗ wol rheumatiſche Schmerzen, wie 
legung der Lehrkontrakte den Nachweis führen, daß fie ſich noch im Lehrverhältniß be⸗ Gliederreißen ꝛc., als auch Kopf⸗, 
inden, andernfalls auf derartige Reklamationen keine Rückſicht genommen werden kann. Aa und Rückenſchmerzen, Seiten- 

Wer an Epilepſie zu leiden behauptet, hat auf eigene Koſten drei glaubhafte Zengen iche ꝛc. am ſchnellſten durch Expeller⸗ 
yierfür zu ſtellen. Einreibungen verſchwinden. Der bil⸗ 

Thorn, den 23. Februar 1887, ” lige Preis von el Algen 1 Mk. 

a 


D er M a 5 i ſt ra t. (mehr koſtet eine e nicht!) er⸗ 


möglicht auch Unbemittelten die An⸗ 
E D it h 


Eiſengießerei, Maſchinenfabrik u. Keſſelſchmiede, 


liefert in gecurateſter und beſter Ausführung als Spec ialität: 


I. Grosse Pommersche Lotterie 


Ziehung am 23. März er. 
Gewinne k. W. v. M. 20,000, 10,000, 2000, 1500, 1000 ec. 2c. Sa. 2200 Gew. 
M. 60,000. Für den voll. Werth der Gewinne garant. wir dadurch, daß wir auf 
Wunſch bereit ſind, jedes Gewinnlos ſofort gegen 90% in Baar anzukaufen 


Looſe a1 M., 11 Stk. 10 M., 28 Stk. 25 M. Porto u. Liſte 20 Pf.extra. 


Geldlotterien Ulm & Marienburg 


Gewinne M. 90,000, 75,000, 25430,000 etc, Ganze Loose à 3 N. 
½ Anth. 1,70 M, 11 St. 17 M., ½ Anth, 1 M., 11 St. 10 M. 


Für 10 Mark: 6 Pommerſche u. Marienburger franko. 
Oskar Bräuer & Co. Gschütt Berlin W., Krtearieh- 198. 


nter den vielen gegen Gicht und 
Rheumatismus empfohlenen 
ausmitteln bleibt doch der 
echte Anker⸗Pain⸗Expeller 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der Selbst- 
befleckung (Onanie) und ges 
heimen Ausſchweifungen iſt das 
berühmte Werk: 


Dr. Betaw’s Selbſtbewahrung. 


Tode. Zu beziehen darch das Ver⸗ 
lags⸗Magazin in Leipzig, Neumarkt 
34, ſowie durch jede — 


In Thorn vorräthig in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck. 


roße Pommerſche Lotterie, Haupt⸗ 

gewinn 20000 M., Looſe 1 M. 10 

Pf. Marienburger Geldlotterie, Haupt⸗ 

gewinn 90000 M., Looſe 3,50 Pf., 

Halbe Antheile 1 M 80 Pf., Viertel An⸗ 

theile ! M. Schneidemühler Bier: elotterie, 

Hauptgewinn 10000 M. Looſe 1 M. 10 

Pf. Cölner Peter⸗Lotterie, Hauptgewinn 

25,000 M., Looſe 1 M. 10 Pf., empfiehlt 
und verſendet das Lotterie Comptoir von 

Ernst Wittenberg, Butterſtr. 91. 

Für Porto und Liſten jeder Lotterie find 
30 Pf beizulügen. f 


Coul. baumwollene 


Strick 
unter Garantie der Echtheit, Vigogne, 
Häckelgarn in allen Farben und Stärken, 


Eſtremadura ron Max Hauschild zu 
Originalpreiſen empfiehlt 


A. Petersilge. 


Baugewerkſchule 


Deutſch Krone. 


Sommerſemeſter 2. Mai d. J. 
Schulgeld 50 Mark. 


In Morczyn bei Tauer 


liegen gute 


2 Mittelfrühe 
Saaterbſen 


Pfandleih 5 Anstalt, zum Verkauf. 
J. Lewir, Bromberg, 2 u schen mi 
Seiebrihflrahe Ko. 9. Heirat. md wen) 


Wertihſachen werden durch die Pot] sw. 61 General-Anzeiger, Berlin (Anonym derbet.) 
unter Werthangabe ftet3 angenommen, Fr KREe IE 5: era Oyomg games 1 rm Ren 


Nothklee, M. Ziegel, 
Weißklee, CnsterEn. 125 7 l Jäger⸗Str. 
Thymothee, exren-Moden. 


ſowie ſämmtliche andere Sämereien und 
Grasarten in hochfeiner Qualität, unter 


G ie für Seid iheit d Keim- 2 

fiat Fee legen Wee, 300 cbm. Feldſteine 

nach jeder Lanzen loco N Leibiiſch 2 verlauft 
Emil Dahme & Co., 2 Pe Maurermeiſter. 


2chönſee W. Pr. nt N 

er ch Ein Reitpferd, 
Annahme zum RERTORS yon Wah ach, 5 ½ 555 ol, 1 ce gut 

— eritten, militärfromm, mit ſehr ſchönen 

— t 1 0 h h II t E II Gängen, trätigen Muskeln, Vater: Preuß. 

Hengſt, Mutter: 5 Eh ge 
. F . iſt ſü 0 ark zu verkaufen. 
e 0 Fritz Schultz jun, Leipzig. und Moderniſiren nach den neueſten Facons.] zogen, iſt für 8 . | 
von Richard Selbmann, Dresden. 4 Leberall e Hermann Zucker. [Dom. Clausfelde bei Sleau. 


Fur die Arcoton verantarrtuch: Guſtav Kaſchade in Thorn, Druck und Verlag der Buchdruckerei der Tyorner Oſtdeurcken Zenung (M. Schirmer) in Zyorn, 


ſchaffung, eben wie zahlloſe Erfolge 
dafür bürgen, daß das Geld nicht 
unnütz ausgegeben wird. Man hüte 
ſich indes vor ſchädlichen Nach⸗ 
ahmungen und nehme nur 
Pain⸗Expeller mit der 


Marke Anker als echt au. 
Vorrätig in den meiſten |} 


zum Waſchen und 
Modernifiren ME ver: 
den angenommen. Die 
neneften Formen 
liegen zur Anficht 


Julius Gembicki, 
Breiteſtraße 83. 


Original Thorner 
Breit-Sä maschinen 


(Syſtem Drewitz) 
mit den neueſten Verbeſſerungen! 


Original Thorner Univerfal-Sämafdinen, 
Handkleeſämaſchinen, BE 
Kleeſämaſchinen für Pferdebetrieb, 


Kiefersamen-Drillmaschinen. 


Alle Arten landwirthſchaſtlicher Maſchinen und Geräthe 
Proſpecte und Preisliſten gratis und franco. 


VEREINIGE VORZUGLIEHSTE 


QUALITÄT. MITEMÄSSIGEM PREISE: 


Bringe mein reichhaltiges Lager von 
Särgen vom einfachſten bis zum 
jeinſten zu den billigſten 
Preiſen in Beda ſefällen in Erinnerung. 
E. Stichel, 
Tiſchlermeiſter, St. Annenſtr. 189. 


Schmerzloſe 


Ich liefere nicht nur 


Doppelte Grösse 


meiner 


: Metall- 
e Putzpomade 


N weiches Lappen — ibe den Gegenstand 8 
N, damit a er pues lr hoc onem $ zum 10 Pfg. Verkauf, sondern auch die 


om 2 \ „_wollenen Lappen tüchtig G4J7 allerfeinste Qualität! 
Russisch Brot. en D — a Im eigenen ne achte Jeder- 


ſeinſt. Theegebäck u. beften mann auf : Schutzmarke „Globus“ und 


Entoelten Gacao Firma 


künſtliche Zähne u. 
Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmer Str. 


